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Eine dritte Ruhrkohlen -Konferenz
Nach der Erhöhung der Stahlquote auf 10,7 Millionen Tonnen

Berlin. — Auf einer Kontrollratssitzung
/erlangte General Koenig, daß der neue Aus¬
uhrpreis für Ruhrkohle, der am 1. September
n Kraft tritt , erneut überprüft werde, dh
.onst die Ruhrkohle in den Einfuhrländern
vesentlich teurer wäre als die einheimische
Xohle.

General Clay kündigte auf einer gemein-
amen Pressekonferenz mit Luftmarschall
■ir Sholto Douglas an, daß diese Woche Be¬
sprechungen der drei westlichen Großmächte'
n Berlin stattfinden würden. Sie sollten

faststellen, wieviel Koks Frankreich erhalten
•verde. Es sei jedoch keinesfalls möglich,
nehr Kohlen zu exportieren, solange der
Produktionsstand von 370 000 Tonnen je Tag,
•vie er in dem Abkommen von Moskau vor¬
gesehen werde, nicht erreicht sei.

Am Freitag wurde der neue Industrieplan
ür die britische und amerikanische Be¬

satzungszone Deutschlands veröffentlicht . Er
tetzt die Stahlquote auf 10,7 Millionen Ton¬
nen, gegenüber 7,3 Millionen Tonnen für ganz
Deutschland, fest. Der Unterschied gegen
den alten Plan besteht darin , daß die erlaub¬
ten Kapazitäten in der metallurgischen, Ma¬
schinen- und chemischen Industrie eine Er¬
zeugung von etwa 90 bis 95 Prozent des
Produktionsniveaus von 1936 ermöglichen. Im
Vergleich mitdemKriegsjahr 1944 wird diePro-
duktion um 55 bis 60 Prozent eingeschränkt.
Der Plan geht davon aus, daß in der Bi-
zone 1952 etwa 42 bis 44 Millionen Men-

i sehen leben werden und gelangt zu einer
Erzeugungskapazität von 75 Prozent, deren
die 1936 auf jeden Deutschen entfiel. Gene¬
ral Clay sagte ergänzend, daß der neue Plan
für drei Jahre berechnet sei und eine Tages¬
förderung von 380 000 bis 400 000 Tonnen
Kohle vorsehe.

Der sowjetische Rundfunk sagte in einem
Kommentar über den englisch-amerikanischen
Entschluß, die Stahlproduktion zu erhöhen, es
sei offensichtlich, daß dieser Plan, entgegen
den Potsdamer Beschlüssen, zur Wiederher¬
stellung des deutschen Kriegspotentials führe
und daher eine Bedrohung der Sicherheit
Frankreichs darstelle. „Bei den Londoner Be¬
sprechungen trat der offensichtliche Wider¬
spruch klar zutage, der zwischen dem eng¬
lisch-amerikanischen Plan über die Wieder¬
errichtung des deutschen Kriegspotentials und

- der Einsetzung einer amerikanischen Kon¬
trolle für das Ruhrgebiet einerseits und den
Bedürfnissen der französischen Sicherheit
andererseits besteht . Aus mehreren Punkten
des nach der Londoner Konferenz veröffent¬
lichten Kommuniques geht hervor , daß der
französische Standpunkt nicht berücksichtigt,
sondern Frankreich ganz einfach vor die voll¬
endete Tatsache gestellt wurde. — Auf der
Konferenz verfolgten die Amerikaner und
Engländer einen gut vorbereiteten, bestimm¬
ten Plan, und Frankreich wurde nicht ge¬
stattet , dazu seine Meinung zu äußern.“

Vereinte Kräfte des Guten
Rom. — Der Brief, den der persönliche

Vertreter des Präsidenten Truman, Myron
Taylor, Papst Pius XII. übergeben hatte , und
die Antwort des Heiligen Vaters wurden ver¬
öffentlicht. Wenn nicht die guten Kräfte der
Welt heute ihre ganzen Energien vereinigten,
werde die Entmutigung immer stärker wer¬
den, schreibt der Präsident der Vereinigten
Staaten, und die Macht und die Wirksamkeit,
die auf diese Weise den moralischen Kräften
verloren gingen, würden anderen Mächten,
die das Gute zu zerstören suchten, zunutze
kommen. Ein dauernder Friede könne nur

•auf christlicher Grundlage auf gebaut werden.
„Ich bat Herrn Taylor, Ihnen diese Ansich¬
ten zu übermitteln und Ihnen zu sagen, daß
ich mit Eurer Heiligkeit wie mit jedem Füh¬
rer des Guten in der Welt zusammenzuarbei¬
ten wünsche,“ schließt Truman. In der Ant¬
wort des Papstes heißt es, die Grundlage
eines dauerhaften Friedens wäre wirklich
nur stark und fest, wenn sie auf dem Glau¬
ben an einen einziger! und wahren Gott ruh¬
ten. Wenn der Staat Gott ausschließe und
sich zum Ursprung der Menschenrechte

mache, so werde der Mensch zum Sklaven
herabgewürdigt . Die göttliche Ordnung
werde ausgeschaltet und die Geschichte be¬
weise, daß das unvermeidliche Ergebnis die¬
ser Verletzung der göttlichen Gesetze der
Krieg sei. Alle, die sich für die Menschen¬
rechte einsetzten, würden in der Kirche Got¬
tes eine überaus eifrige Mitarbeiterin finden.
Die Kirche habe sich zur Vorkämpferin der
Rechte des einzelnen gegenüber der Despotie
gemacht, sie habe sich für die Arbeiter ge¬
gen ihre Unterdrücker eingesetzt und die Re¬
ligion gegen die Verfolgung verteidigt. Sie
könne nicht zu einem Vergleich mit dem
geschworenen Feind Gottes kommen. Die
christliche Nächstenliebe, die das amerika¬
nische Volk allen Leidenden gegenüber be¬
wiesen habe, sei ein Zeugnis seines ernsthaf¬
ten Friedenswillens und seines Wunsches
nach allgemeinem Wohlergehen. Der Papst
nennt sich überzeugt, daß die große Mehrheit
der Völker Europas diesen Wunsch teile,
auch in den Ländern, wo er sich nicht frei
kundtun könne. Zur Entmutigung sei kein
Grund vorhanden.

Mit einem universalen Zug
M.B. München. — Auf der dritten baye¬

rischen CSU-Tagung in Eichstätt, an der die
Staatsregierung und etwa 550 Delegierte teil-
nahmen, sagte der Landesvorsitzende Dr.
Josef Müller, die Union wäre ein Spiegelbild
dessen, was in unserem Volke vorgehe. Sie
sei kein kollektiver Haufe, der in Marsch¬
kolonne marschiere. Die Probleme der Union
beschäftigten das ganze Volk. Sie sei eine
bayerische Partei und eng mit der bayeri¬
schen Heimat verflochten, die Entscheidungen
fielen aber heute schon auf einer größeren
Ebene. Ministerpräsident Dr. Hans Ehard
rief in der „bisher kritischsten Stunde“ dazu
auf, die Einigkeit in der Union zu bewahren.
Schon bei seiner Wahl im Dezember 1946 sei
ein tiefer Riß durch die Landtagsfyhktion der
CSU gegangen. Er habe zwar den größeren
Teil der Fraktion hinter sich, könne aber bei
dem andern Teil nur auf wohlwollende, ab¬
wartende Neutralität rechnen. Er hoffe, daß
die Koalitionsverhandlungen mit der SPD zu
einem positiven Ergebnis führen würden. Für
die gesamten deutschen Regierungen sei eine
außergewöhnlich peinliche Situation entstan¬
den, als der Kontrollrat die Abordnung der
Ministerpräsidenten-Konferenz nicht habe
empfangen können. Wohl handle es sich da¬
bei um den Ausfluß von internationalen Vor¬
gängen, auf die die/deutschen Regierungen
keinen Einfluß hätten , aber wenn man den
Deutschen immer vorwerfe, sie ließen es an
der nötigen Initiative fehlen, sagte Dr.
Ehard, dann sehe man hier die Geschichte
einer deutschen Initiative . Die neue Einheit
Deutschlands werde nicht eine Aneinander¬
reihung und die Summe von Partikularismen
sein, sondern eine höhere Einheit mit einem
universalen Zug.

Während die Landeskonferenz Dr. Ehard
einstimmig das Vertrauen aussprach, erhielt
nach zuweilen stürmischen Auseinander¬
setzungen der Landesvorsitzende Dr. Müller
nur 308 gegen 192 Stimmen bei zehn Enthal¬
tungen und Kultusminister Dr. Hundhammer
323 gegen 154 Stimmen bei 25 Enthaltungen.

Am Vortag hatte das Parlament der Jungen
Union die Politik der CSU in Frankfurt ge¬

billigt, die Angriffe auf Dr. Josef Müller ver¬
urteilt und den leitenden Abgeordneten der
Landtagsfraktion ihre Mißbilligung ausge¬
sprochen.

Die Frage des Parteidirektoriums wurde
nicht entschieden. Es wurde statt dessen eine
Kompromißlösung angenommen, die den
Fragenkomplex an den Landesausschuß über¬
wies. Dr. Müller erklärte sich einverstanden,
daß ihm zwei Stellvertreter beigegeben wer¬
den. Eine Erweiterung, des Landesvorstandes
ist bis zur nächsten Landesversammlung im
Dezember zu erwarten , wenn sich die Stel¬
lung des verantwortlichen Landesvorsitzenden
ändert . Die Landtagsfraktion där CSU hat
damit ihren Willen nicht durchsetzen können.
Dennoch wäre es falsch, wenn man die Eich-
stätter Meldung als eine Klärung betrachten
würde. Es bleibt abzuwarten, ob die beiden
Flügel, deren Gegensätze in Eichstätt stärker
als bisher hervortraten , eine gemeinsame
Linie finden können. Vorläufig sieht es so aus,
als ob sich am Gesamtbild der CSU nichts
ändern würde.

Rücktritte im Wirtschaftsrat
Frankfurt. — Man erwartet , daß die

Abgeordneten Georg A. Zinn, der hessische
Justizminister , Hermann Veith, der würt-
tembergisch-badische Wirtschaftsminister,
und Dr. Johannes Semler ihre Mandate im
Wirtschaftsrat niederlegen werden. Die bei¬
den Minister gehören der SPD an, Dr. Sem¬
ler der CDU. "

Gesenkte Dollar -Importe
Paris. — Die französische Regierung hat

^schlossen , die Einfuhr aus der Dollarzone
vorläufig herabzusetzen. Zur Verfügung
bleiben 120 Millionen Dollar für Getreide, 92
Millionen Dollar für Kohle, 13,5 Millionen
Dollar für Getreide zweiter Ordnung, 15 Mil¬
lionen Dollar für Fette, 20 Millionen Dollar
für Nordafrika und 7,5 Millionen Dollar für
Indochina. Der Gesamtbetrag übersteige be¬
reits das Maximum der zur Verfügung ste¬
henden Mittel von rund 250 Millionen Dollar.

Wieder Normalzeit
Berlin. — Der Koordinierungsausschuß

des Köntrollrats beschloß, die Normalzeit mit
dem 5. Oktober drei Uhr morgens wieder
einzuführen.

Monroes Erben
Petropolis. — Auf der interamerikani¬

schen Konferenz erhoben vier Länder An¬
sprüche auf britische Besitzungen auf der
westlichen Hemisphäre. Argentinien verlangt
die Falklands- und die Sandwich-Inseln so¬
wie South Georgia, Guatemala und Mexiko
bestreiten Großbritannien den Besitz von
Britisch-Honduras, und Chile will die briti¬
sche Interessensphäre in der Antarktis nicht
anerkennen.

5 Prozent fehlen
1. Stuttgart. — Auf der letzten Presse¬

konferenz kn Länderrat wurde über die bis¬
herige Arbeit des Kriegsgefangenenausschus¬
ses berichtet. In der amerikanischen Zone
fehlen nach der Registrierung, die im Juni
vorgenommen wurde, noch 394 800 Kriegs¬
gefangene und 425 000 Vermißte, rund 4,9
Prozent der Gesamtbevölkerung. 54 Prozent
edler Gefangenen seien in Rußland. Von 90
Prozent aller Vermißten kam das-letzte Le¬
benszeichen von der Ostfront. Wenn man die
geschätzte Zahl der Kriegsgefangenen mit
der auf der letzten Konferenz der Außen¬
minister genannten Zahl von nicht ganz
200 000 Kriegsgefangenen vergleicht, so
kommt man zu dem Schluß, daß in Rußland
noch rund 200 000 Kriegsgefangene sein müß¬
ten, die bisher noch kein Lebenszeichen geben
konnten. Es bestehe wenig Hoffnung, die
Vermißten jemals wiederzusehen. Man wolle
jetzt im Pendelverkehr einen Lazarettzug
nach Frankfurt an der Oder einführen , der
die schwerkranken Heimkehrer aus den
Durchgangslagern herausholen soll. Auch die
britische Zone will einen solchen Zug ent¬
senden. Die Suchstellen nach vermißten Per¬

Kalorien
R.A.W. Nicht nur alle industriell Interes¬

sierten, sondern das ganze deutsche Volk hat
die 'Entscheidung über die künftige Höhe der
Stahlerzeugung in der britisch-amerikanischen
Zone mit Spannung erwartet . Nach dem Ab¬
schluß der Londoner Konferenz mit Frank¬
reich ist sie nun gefallen. Es war verständ¬
lich, daß Frankreich auf der unbedingten
Sicherheit gegenüber Rhein und Ruhr, dem
europäischen Inbegriff von Stahl und Kohle,
als der ersten Voraussetzung für eine neue
Kriegsrüstung bestand. Der Monnet-Plan,
der eine sehr weitgehende Modernisierung
und Steigerung der französischen Eisen- und
Stahlproduktion vorsieht, wie auch das nach¬
drückliche Bestreben Frankreichs , von
Deutschland mehr Kohle zu erhalten , lassen
erkennen, daß mit der Lösung der deutschen
Frage eine gewaltige Umgestaltung der ge¬
samten wirtschaftspolitischen Struktur Frank¬
reichs verbunden sein wird. In Millionen
metrischen Tonnen betrug die Rohstahlgewin¬
nung 1929 in Deutschland 16 023 und in
Frankreich 9716, 1932 je 5642 und 5338, 1933
je 7454 und 6577, 1934 je 11696 und 6155,
1935 je 16144 und 6255, 1936 je 18 756 und
6708, 1937 je 19 356 und 7920. Während durch
die Potsdamer Beschlüsse die deutsche Stahl¬
erzeugung auf jährlich 5,8 Millionen Tonnen
festgelegt wurde, strebt der Plan, der nach
seinem geistigen Urheber, dem Generalsekre¬
tär für Wirtschaftsplanung, Jean Monnet,
genannt zu werden pflegt, eine Steigerung
der französischen Stahlproduktion auf 13,2
Millionen Tonnen Rohstahlblöcke und 2,7
Millionen Tonnen Gußstahl in den nächsten
fünf Jahren an.

Um der immer weiter fortschreitenden Ver¬
schlechterung der Wirtschaftsverhältnisse in
Deutschland zu steuern , wollen die Vereinig¬
ten Staaten und Großbritannien durch die
Erhöhung der Stahlproduktion in der Bizone
auf 10,7 Millionen Tonnen eine Wende in der
deutschen und damit in der europäischen
Wirtschaft herbeiführen . Mit dieser Absicht
mußten sie zwangsläufig in das Interessen¬
bereich Frankreichs geraten . Deutschlands
Eisenerzeinfuhr betrug 1937 in Millionen
Doppelzentner aus Belgien-Luxemburg 15 383
im Werte von 7,1 Millionen Mark, aus Frank¬
reich 57 395 (35,8), Griechenland 2191 (3,2),
Norwegen 5097 (6,4), Oesterreich 2191 (2,2),
Schweden 90 837 (122,3), Spanien 3105 (4,6),
Algerien 7245 (8,1), Sierra Leone 2141 (3,3),
dem übrigen spanischen Afrika 10 710 (16,1),
aus Neufundland 8080 (10,1), zusammen
206,208 im Werte von 221,9 Millionen Mark.
Frankreich war demnach mit 57,4 Millionen
Doppelzentner der zweitgrößte Lieferant an
Eisenerzen für die Hüttenwerke an Rhein
und Ruhr. Außerdem liefertr es im glei¬
chen Jahre noch 12,9 Millionen eisenmangan-
haltige Abbrände und dergleichen im Werte
von 8,1 Millionen Mark. Bei einer deutschen
Eigenförderleistung von nur 9792 Millionen
Doppelzentner Eisenerzen beruhte also fast
die ganze deutsche Eisen- und Stahlproduk¬
tion auf Einfuhr.

Die Kohlenförderung betrug in Millionen
metrischen Tonnen:

sonen in Hamburg und München konnten
jeden Tag 1500 Findefälle verzeichnen. Die
Kriegsgefangenen in polnischer Hand werden
nach einer offiziellen polnischen Erklärung
entlassen werden, sobald die Ausweisung der
deutschen Zivilisten beendet sei. Ein Antrag
des Länderrates , Medikamente und Kräf¬
tigungsmittel nach Frankfurt an der Oder
senden zu dürfen, wurde mit der Begründung
abgelehnt, daß in der amerikanischen Zone
nicht genügend Arzneien vorhanden seien
und eine Einfuhr nicht aufrecht erhalten
werden könne, wenn man andererseits Me¬
dikamente ausführe.

Strümpfe gegen riaiin
Berlin. — Der „Sozialdemokrat“ berich¬

tet über ein Tauschgeschäft von 30 Kilo¬
gramm Platin im Werte von 5,76 Millionen
Mark und 60 600 Paar kunstseidenen Strümp¬
fen, das zwischen Berliner Industriellen und
der Industrieverwaltung Nummer 37 abge¬
schlossen worden sei, die dem sächsischen
Staate untersteht . Eine der Militärregierun¬
gen habe versucht, festzustellen, ob eine
illegale nationalsozialistische Organisation in
den Besitz von Platin gelangt sei, um auf
diese Weise einen Geldfonds anzulegen. Der
amerikanisch lizenzierte „Abend“ meldet dazu,
die Strümpfe seien mit einem Transport¬
begleitschein, den Ministerialdirektor Fehling
vom Dresdener Wirtschaftsministerium unter¬
schrieben habe, nach Berlin gelangt, doch sei
nicht genügend Platin geliefert worden. Der
Rest der Strümpfe lagere im Gebäude der
Zentralhandelsverwaltung der Ostzone in F.er-
lin. Die Strümpfe würden nur gegen Gold
oder Platin abgegeben.

Nach dem „Abend“ bedient sich die bran-
denburgische Landesregierung desselben Mit¬
telsmannes, der das Platingeschäft vermit¬
telte, eines Ingenieurs Richard Bendrich aus
Kottbus, um für einen landeseigenen Betrieb
zwei Tonnen Lötzinn zum Schwarzhandels¬
preis von 47 000 Mark zu kaufen.

aus Stahl
1929 Deutschland Steinkohle 163,4, Braun¬

kohle 174,4, Frankreich Steinkohle 53,8,
Braunkohle 1,2.

1932 Deutschland Steinkohle 104,7, Braun¬
kohle 122,6, Frankreich Steinkohle 46,3,
Braunkohle 1,0.

1933 Deutschland Steinkohle 109,7, Braun¬
kohle 126,8, Frankreich Steinkohle 46,9,
Braunkohle 1,1.

1934 Deutschland Steinkohle 124,9, Braun¬
kohle 137,3, Frankreich Steinkohle 47,6,
Braunkohle 1,0.

1935 Deutschland ' Steinkohle 143,0, Braun¬
kohle 147,1, Frankreich Steinkohle 46,2,
Braunkohle 0,9.

1936 Deutschland Steinkohle 158,3, Braun¬
kohle 161,4, Frankreich Steinkohle 45,2,
Braunkohle 0,9.

1937 Deutschland Steinkohle 184,5, Braun¬
kohle 184,7, Frankreich Steinkohle 44,3,
Braunkohle 1,0.

-Bei der Steinkohlenförderung Deutschland*
in den Jahren 1929 bis 1934 fehlen die Jah¬
resleistungen des Saargebiets mit etwa 11
Millionen. Nur mit einer derartigen deut¬
schen Förderleistung an Kohle war es mög¬
lich, daß Deutschland mit Hilfe seiner hoch-
entwickelten Fertigwarenindustrie in der
Welt die Nahrungsmittel einkaufen konnte,
die es für seine Bewohner brauchte . Frank¬
reich kaufte 1937 von Deutschland rund 78
Millionen Doppelzentner Stein- und Preß¬
kohle sowie 23,4 Millionen Doppelzentner
Koks im Gesamtwert von rund 128 Millionen
Mark.

Der Grundgedanke des Monnet-Plans äst,
Frankreich durch eine Verdoppelung seiner
Stahlerzeugung aus dem Stadium der Roh¬
stoffindustrie zu lösen und im gleichen Maße
der Fertigwarenindustrie zuzuwenden. Dann
werden die Eisenerze und Abbrände im
Werte von mehr als 40 Millionen Mark nicht
mehr aus Frankreich in die Hüttenwerke an
Rhein und Ruhr gelangen. Gleichzeitig ist
Frankreich gezwungen, die Kohle, die für
diesen gigantischen Industrieplan unerläßlich
nötig ist, sicherzustellen, was nur in den
deutschen Kohlenvorkommengeschehen kann.

Wie buchstäblich das Leben des deutschen
Volkes und die Kalorienhöhe seiner Ernäh¬
rung von der Erhaltung oder gar Steigerung
seiner Wirtschaft, vor allem auch der Eisen-
und Stahlindustrie , abhängt , zeigt die deut¬
sche Handelsbilanz. Ohne die Fertigwaran¬
industrie mit einer Exportleistung von 4700
Millionen Mark wäre es schon im Normal¬
jahr 1937 nicht möglich gewesen, die nöti¬
gen Lebensmittel im Auslande zu kr.ufen.
Wegen dieser deutschen Lebensmitteleinfuhr
mußte kein Mensch in der Welt hungern . Wir
wollen uns gewiß nicht auf Kosten der Be¬
satzungsmächte satt essen, wir,wollen , wie
früher , mit friedlicher Arbeit unseren Lebens¬
unterhalt selbst verdienen. Dazu aber wäre
eine der Hauptvoraussetzungen, daß uns die
Alliierten eine Stahlproduktion zubilligten,
die eine Fertigwarenerzeugung ermöglicht,
wie sie Deutschland Im Jahre 1937 hatte.
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Die Rottenburger Krawalle vor Gericht
Am I. September begann in Tübingen der

Prozeß gegen suüilt Angeklagte, die sieh bei den
Ausschreitungen gegen den Bischof von Rotten¬
burg, Dr. Joar.ves Baptista Sfroll. im April undJuli 19äS durch besondere Tätlichkeitenhervor¬
getan haben. Per Verhandlung liegen folgende
Vorgänge zugrunde:
Am Pfingstmontagabend des Jahres 1938

zogen mehrere hundert Personen in geschlos¬
senem Zuge vor das bischöfliche Palais in
Rottenbujgs . Ein Teil der Menge stürmte vor
den Eingang des Ordinariatsgebäudes , zer¬
schlug mehrere Fensterscheiben und rammte
mit herbeigeschleppten Baumstücken die mas¬
sive Eingangstür zum Gebäude ein. Es bil¬
deten sich Sprechchöre wie „Raus mit dem
Volksverräter“, „Hängt ihn an den Galgen!“
Mit dem Lied: „Hängt die Juden , stellt die
Schwarzen an die Wand“ zog dann die Menge
wieder ab.

Diese Demonstration am 11. April bildete
den Auftakt zu einer Reihe weiterer Kund¬
gebungen, die sich in den darauffolgenden
Tagen und späterhin im Juli vor dem bischöf¬
lichen Palais abspielten. Anlaß dazu war die
Nichtbeteiligung des Bischofs an der freien
und^geheimen Wahl am 10. April 1938. Da¬
mals fanden in ganz Deutschland eine allge¬
meine Abstimmung über die Angliederung
Oesterreichs an das Deutsche Reich und
gleichzeitig die Wahlen zum damaligen
Reichstag statt . Abstimmung und Reichstags¬
wahl waren auf einem und demselben
Stimmzettel enthalten, so daß über beide Fra¬
gen nicht getrennt , sondern einheitlich nur
mit „Ja“ oder „Nein“ abgestimmt werden
konnte. Der Bischof hatte sich deshalb an der
Wahl nicht beteiligt, weil sich unter den
Reichotagskandidaten Männer befanden (zum
Beispiel Alfred Rosenberg), deren offene
Feindschaft dem Christentum und der Kirche

er Rottenburg nicht. Die Gauleitung wird die
Maßnahmen, die in dieser Angelegenheit zu
treffen sind, bestimmen. Selbständiges Han¬
deln hat zu unterbleiben. Es ist zu erwarten,
daß Demonstrationen von der Partei durch¬
zuführen sind. Nähere Anweisungen folgen.
Taucht der Bischof irgendwo im Kreis auf,
ist die Kreisleitung sofort telefonisch zu be¬
nachrichtigen. Ueber die zu treffenden Maß¬
nahmen werden dann Anweisungen gegeben.
Die Gauleitung verlangt strengste Disziplin
bei Demonstrationen, für die ich die Orts¬
gruppenleiter verantwortlich machen muß.
Dieses Schreiben ist verschlossen aufzube¬
wahren“.

Am 15. Juli kehrte der Bischof auf An¬
weisung des Heiligen Stuhls wieder nach
Rottenburg zurück. Bereits am nächsten Tag
kam es zu weiteren Ausschreitungen. Die
Teilnehmer stammten fast ausnahmslos von
auswärts. Zwei Tage später fand unter der
Anteilnahme von 1500 bis 2000 Personen aus
der ganzen Umgebung erneut eine Großkund¬
gebung gegen den Bischof statt Ein Redner
nannte ihn in seiner Ansprache einen
„Volksverräter“, eyien „Schuft“ und einen
„charakterlosen Lumpen“. Die letzte, mit
schweren Ausschreitungen verbundene De¬
monstration, erfolgte am 23. Juli . Mit Om¬
nibussen, Autos und mit der Bahn waren
3000 Teilnehmer aus der Umgebung nach
Rottenburg gebracht worden. Das Hauptportal
im Bischofsgebäude wurde mit Gewalt auf¬
gebrochen. Die Menge drang in das Innere
des Bischofsflügels ein, etwa 20 Demon¬
stranten stürmten in die Hauskapelle, in der
sich außer dem Bischof, dem Generalvikar
und einigen Domherren auch der Erzbischof
von Freiburg befand. Den Erzbischof, den sie

für Bischof Sproll hielten, griffen sie tätlich
an und beschimpften ihn auf üble Weise.
Acht Tage später fan^ die letzte, vom Kreis¬leiter von Tübingen emberufene Kundgebung
statt , die den Bischof zum Abtreten ver¬
anlassen sollte. Zu Gewalttätigkeiten ist es
dabei nicht gekommen.

Ende August 1938 kamen dann in das bi¬
schöfliche Palais nach Rottenburg Gestapo¬
beamte und erklärten ihm, daß er „Auf
Grund des Gesetzes zum Schutze von Volk
und Staat“ aus dem Gau Württemberg und
Hohenzollem ausgewiesen sei. Sie brachten
ihn dann im Auto nach Freiburg im Breis¬
gau. Nachdem auch hier am nächsten Tag

' eine Kundgebung gegen ihn veranstaltet
wurde, begab sich Bischof Dr. Sproll unter
den Schutz von Kardinal Faulhaber in Mün¬
chen. Von diesem Tag an war er keinen wei¬
teren Ausschreitungen von seiten der Partei
mehr ausgesetzt

Die Vorgänge liegen jetzt neun Jahre zu¬
rück. Beschuldigt sind folgende Persönlich¬
keiten: Wilhelm Seeger, Bürgermeister a. D.,
aus Rottenburg , Alfred Chormann, Landrat
a. D., aus Rottenburg, Karl Adis, Hilfs¬
schlosser, aus Oberndorf, Lucian Grall, Den¬
tist, aus Rottenburg , Anton Ricker, Stadt¬
inspektor, aus Rottenburg, Josef Vollmer,
Werkzeugmacher, aus Rottenburg , Otto Spoh-
ner, ehemaliger Kreisleiter , aus Reutlingen,
Eugen Bude, Buchhändler, aus Reutlingen,
Friedrich Depperich, Kaufmann , aus Reut¬
lingen, Hans Letschö, Notariatspraktikant
aus Reutlingen, Karl Schumacher, Kaufmann,
aus Stuttgart , und Albert Haaga, Schrift¬
leiter, aus Ulm. Die Anklage wirft ihnen
ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit
durch Verfolgung von Menschen aus politi¬
schen Gründen im Sinne des Kontrollrats-
gesetzes vor, Teilnahme als Rädelsführer bei
Zusammenrottung und Gewalttätigkeit . st.

gegenüber bekannt war. Der ehemalige Bür¬
germeister von Rottenburg, Seeger, hat so¬
fort nach der Feststellung des Wahlergeb¬
nisses dem Landrat telefonisch gemeldet, daß
der Bischof als einziger der Wahlurne fern¬
geblieben sei. Diese Meldung war der Anlaß
zahlreicher Vorwürfe gegen den Bischof wäh¬
rend der „Siegesfeier“ in der Rottenburger
Turnhalle . Die Siegesfeier endete dann mit
dem „Marsch zum Bischofspalais“.

Der Bischof selbst war vor den bevor¬
stehenden Kundgebungen rechtzeitig gewarnt
worden und hielt sich außerhalb Rottenburgs
auf. Sofort nach seiner Rückkehr, am 21.
April, gab es erneut Ausschreitungen. Die
Randalisten waren bei allen späteren Kund¬
gebungen immer in Zivil gekleidet Bereits
am andern Tag verließ der Bischof, um be¬
ruhigend zu wirken, abermals seine Residenz,
diesmal für längere Zeit. Nun aber setzte
eine abscheuliche Pressehetze, besonders
durch das NS-Organ „Flammenzeichen“ in
Stuttgart ein. Der Gauleiter von Württem¬
berg, Murr, schrieb einen Artikel gegen den
„Nichtwähler Bischof Dr. Sproll“. Die Orts¬
gruppenleiter und Blockleiter in allen katho¬
lischen Gemeinden Württembergs sammelten
Unterschriften gegen den Bischof. Protest¬
formulare gab es in verschiedenen, bereits
vorgedruckten Fassungen, für Katholiken,
für Protestanten , für Radikale und Ge¬
mäßigte und wieder andere für die „Deut¬
schen Christen“. Viele unterschrieben gegen
ihren eigenen Willen. Eine große Zahl der
zum Teil zwangsweise abgenötigten Unter¬
schriften wurde nachher wieder zurückver¬
langt. Die Amtswalter (büßten sie zurück¬
geben, denn die Partei durfte keinesfalls be¬
lastet werden.

Es ist ein Paradoxon, daß die Aktionen
gegen den Bischof von Rottenburg einzig und
allein Sache der Partei selbst war , daß je¬
doch die einzelnen Akteure die Verantwor¬
tung selbst dafür zu tragen hatten . Dies geht
aus einem streng vertraulichen Schreiben der
Kreisleitung Rottweil an die Ortsgruppen¬
leiter hervor . Es heißt darin wörtlich:

„Bischof Sproll ist nun doch nach Rotten¬
burg zurückgekehrt. Trotz Warnung verläßt

DIE KURZE NACHRICHT
Demontage der Kohlengruben

In den Jahren 1945/1946 wurde
ein Teü der Anlagen der Koh¬
lenbergwerke von der Demon¬
tage aus Transportgründen aus¬
genommen . Da diese Gründe
nun entfallen » hat die sowjeti¬
sche Militärverwaltung angeord¬
net » daß ein Drittel der vorläu¬
fig verbliebenen Anlagen abge¬
baut werden sollen . Wie von
sowjetischer Seite mitgeteilt
wird , erfährt die Kohlenproduk¬
tion durch diese Demontagen
keine Einbuße.

Berliner Frauen Intervenieren
Berliner Frauen , unter ihnen
auch Katharina von Kardorfl
und Hilde Körber , haben sich an
General Clay wegen der Gewäh¬
rung des Asylrechtes für poli¬
tische Flüchtlinge aus der so¬
wjetischen Besatzungszone ge¬
wandt . Sie haben für die Flücht¬
linge gebeten und erklärt , daß
sie General Clay Material über
Vorgänge in der Ostzone geben
wollen » die demokratischen
Grundsätzen widersprechen.

Neue Partei lizenziert
In Bayern wurde „die Bepubll-
kanische Union Deutschlands"
für den Stadt - und Landkreis
München lizenziert . Diei Partei
erstrebt ein Zweiparteiensystem
und die völlige Westorientierung
Deutschlands . Sie beabsichtigt,
auch in der britischen und fran¬
zösischen Zone Gründungsver¬
sammlungen abzuhalten.

Zeitungen in Bremen verboten
Die amerikanische Militärregie¬
rung hat im Lande Bremen in¬
nerhalb von vierzehn Tagen die
sozialistischen und kommunlstl-
söien Zeitungen verboten.

Die Wahlen in Ungarn
Der Reuter -Korrespondent in
Ungarn hat gemeldet , daß die
Wahlen am vergangenen Sonn¬
tag in Ruhe und Ordnung abge-
laufen seien . In den meisten
Fällen hätten die Mitglieder der
Wahlausschüsse erklärt , daß etwa

zwölf bis fünfzehn Prozent der
Namen von den Wahllisten ge¬
strichen worden seien . Beson¬
ders in Forog hätten sich
die Sozialdemokraten darüber
beschwert . Aus einem Ort
bei Budapest wird dann be¬
richtet , daß dort etwa 300 Per¬
sonen mit kommunistischen Ab¬
zeichen , auf Lastwagen heran¬
transportiert , mehrere Male zu
wählen versucht hätten . Aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , daß
die Sozialdemokratische Partei
beabsichtigt , die Wahlergebnisse
nicht anzuerkennen . Sie hat mit
der Kleinlandwirte -Partei Füh¬
lung genommen , die noch am
Sonntagabend offiziell gegen sy¬
stematische und schwere Wahl¬
mißbräuche protestiert hat . Das
Innenministerium hat erklärt,
daß Berichte über Morde und
Zusammenstöße Lügen seien.
Die Ergebnisse zeigen eine
knappe Mehrheit der Kommuni¬
sten mit 509 »81 Stimmen vor der
Demokratischen Volkspartei mit
SS 948 und der Sozialdemokrati¬
schen Partei mit 295 576 Stimmen.

Aus Angst um das Leben
Der ehemalige Leiter der unga¬
rischen Freiheitspartei , Deszo
Sulyok , erklärte nach seiner
Ankunft in Wien , es sei eine
Lüge , zu behaupten , daß er sich
auf einer Urlaubsreise befinde.
Er sei , aus Angst um sein Le¬
ben , ohne Paß und Visum ge¬
flüchtet und „beabsichtige nicht
nach Ungarn zurückzukehren,
bevor nicht die Gefahr dort ge¬
brochen sei ".

Monsignore Ukmar ln Fiume
Der kroatische Ministerpräsi¬
dent Bakaric erklärte vor der
jugoslawischen Presse , daß der
Vertreter des Bischofs von
Triest der Zone „B ", Monsignore
Ukmar , sich in Fiume in Be¬
handlung befindet , nachdem er
bei einem Zwischenfall in L’ein-
seche verletzt , und sein Beglei¬
ter , der Priester Bulosit , getötet
worden war . Ukmar soll sich
nach seiner Genesung vor einem
Gericht gegen die Beschuldigung

verantworten , den Zwischenfall
selbst provoziert zu haben.

Kabinett ln Athen vereidigt
Am Freitagabend wurde in
Athen das Kabinett Tsaldaris
vereidigt . Tsaldaris behält ln
diesem Kabinett auch das
Auß pnminist erium.

Defizit an Brotgetreide
Das Defizit an Brotgetreide ln
der Tschechoslowakei soll sich
nach sicheren Meldungen auf
500 000 Tonnen belaufen . Die
Sowjetunion hat sich verpflich¬
tet , davon 200 000 Tonnen zu lie¬
fern.

Ueberraschende Meldung
Nach einer Meldung von Radio
Moskau hat der Oberste Sowjet
der UdSSR die Friedensverträge
mit Italien , Rumänien . Ungarn,
Bulgarien und Finnland ratifi¬
ziert . Die Meldung hat in Wa¬
shington sehr Überrascht . Man
beschränkt sich dort auf die Er¬
klärung , daß man diese Nach¬
richt von offizieller russischer
Seite bestätig ^ erhalten müsse.
Radio Moskau sei nicht maßge¬
bend . Man erwartet Besprechun¬
gen zwischen Truman und Mar¬
shall , die auch die Bedeutung
des Einflusses der Ratifizierung
auf die amerikanische Politik
ln Griechenland klären werden.

In zwei Lager gespalten
General Eisenhower hielt auf
dem Kongreß der Amerika -Le¬
gion eine Rede , in der er sich
für die allgemeine Dienstpflicht
einsetzte . Er sagte, , daß er einen
neuen Weltkrieg für nicht „un¬
mittelbar bevorstehend “ halte
und betonte die Tatsache , „daß
die Welt in zwei Lager gespal¬
ten ist : die Gruppe um die
Diktatoren und die Gruppe der
Demokratien “ . Die Sicherheit
aller Länder sei nur durch in¬
ternationale Zusammenarbeit ge¬
währleistet . Admiral Nimitz bat,
dafür zu sorgen , daß ausrei¬
chende Streitkräfte bereitstün¬
den , um jeden möglichen An¬
griff auf die Souveränität Ame¬
rikas abzuschlagen.

^er Söalbfietg
14 Erzählung von Adalbert Stifter

„Das ist ja sehr unangenehm und ein
großer Umweg“, versetzte das Mädchen, „sein
Geld muß man ja selbst bei sich haben und
selbst kaufen und zahlen; dann braucht man
keinen anderen und keine Rechnung.“

„Das ist wohl wahr,“ sagte Tiburius, „und
du hast recht , aber es ist auch schon so Sitte
geworden.“

„Eine Sitte, die närrisch ist,“ antwortete das
Mädchen, „würde ich gar nicht mehr befolgen.“

So gingen sie unter verschiedenen Fragen
und Antworten fort Sie gingen eine ge¬
raume Weile in dem Walde. Endlich lichtete
er sich, die Bäume standen dünner, Wiesen
zeigten sich hier und da, und der Pfad lief
durch dieselben hin, dem tieferen Gebirge zu.
An einer schönen Stelle, wo Laubbäume
standen und mehrere sonnenbeglänzte Steine
lagen, bog Maria von dem Pfade ab und auf
ein dünnes, feines Weglein, das über eine
Matte hinauf ging, zeigend, sagte sie: „Hier
geht man zu unserem Hause hinauf , wenn
Ihr mit kommen wollt, seid Ihr eingeladen.“

„Ich gehe schon mit,“ antwortete Tiburius.
Sie schritt also voran, und er folgte. Da

sie in Windungen, weil die Matte bedeutend
steil war, nicht gar so weit gegangen waren,
zeigte sich das Haus. Es stand in einer brei¬
ten, bequemen Mulde des Abhanges, der in
einem Halbkreise etwas weiter von dem
Hause eine (Steinwand bildete, die das Haus
von atten Seiten, außer der dtes Mittags, wo¬
hin die Feceter gingen, scl]£ tzte. Darum war
es auch Möglich, daß viele Obstbäume um
das HacJs standen und ihre Früchte zeitigen
konnten, während doch in der ganzen Gegend
wyl insbesondere in der Höhe dieser Matte
keine günstigen Bedingungen für Obst sind.
Tiefer gegen die Wand hin standen auch

Bienenstöcke. Der Größe nach gehörte das
Haus eher zu den kleineren der Art, wie sie
gerne in jenem Teile der Gebirge liegen.
Maria ging voran über die Schwelle der
offenstehenden Haustür , Tiburius ging hinter
ihr. Sie führte ihn an der Küche, in welcher
eine Magd scheuerte, vorüber in die Wohn¬
stube, die von dem durch die Fenster herein¬
fallenden Sonnenlichte hell erleuchtet war.
An dem weißen, buchenen Tische der Stube
saß der Vater Marias, der einzige Bewohner
der Stube und des Hauses, da die Mutter des
Mädchens schon lange gestorben war. Sie
stellte das Erdbeerkörbchen vorerst in einen
Winkel der Bank und rückte für Tiburius
einen Stuhl zu dem Tische und lud ihn zum
Sitzen ein, indem sie dem Vater erzählte , daß
sie den Herrn da im Schwarzholze gefunden
habe und daß er mit ihr heraufgegangen sei.
Hierauf breitete sie ein weißes Tüchlein auf
den Tisch, stellte drei Telierchen, für den
Vater, für Tiburius und sich darauf und
brachte dann die Erdbeeren, in eine bemalte,
hölzerne Schüssel geleert, herbei. Die M« d
stellte auch Milch hin, mit welcher der
Vater von den für ihn gebrachten Früchten
aß. Tiburius nahm nur äußerst wenig, und
Maria sagte, daß sie sich ihren Anteil für
abends aufhebe.

Nachdem Tiburius eine Weile mit dem
Manne, der noch gar nicht alt war, sondern
an der Schwelle des Qreisenaiters stand, über
verschiedenes geredet hatte , erhob er sich
von seinem Stuhle, um fortzugehen. Maria
sagte, sie wolle ihn bis an die Straße gelei¬
ten, auf welcher er dann nur fortzugehea
brauche, um' zu seinem Diener ztf gelangen.

Das Mädcheij führte ihn nun auf einem
anderen, ebenso feinen Wege über die Matte
hinab. Sie bogen gleich unterhalb des Hau¬
ses um die Steinwand der Mulde und gingen
an deren sanfter Auße*’-eite schräge hiAab,
gerade der Richtung entgegengef«'.zt, in der
sie gekommen waren. Nach einer kleinen

Zeit kamen sie in die Tiefe des Tales, und
in demselben eine Weile unter Gebüschen
und Bäumen fortgehend, gelangten sie auf
die Straße.

„Wenn Ihr nun in dieser Richtung hin fort¬
geht," sagte sie, „so müßt Ihr an die Stelle
kommen, wo Euer Diener steht , wenn Ihr
nämlich auf dem kleinen Pfade an der An¬
dreaswand in das Schwarzholz hineingegan¬
gen seid und ihn dort an der Straße stehen¬
gelassen habt .“

„Ja, ich bin dort hineingegangen,“ antwor¬
tete Tiburius.

„So lebt nun wohl, ich gehe nach Hause zu¬
rück. Weil Ihr Euch vielleicht gar nicht ein¬
mal in die Urselschläge hinüberfinden wür¬
det, so will ich Euch dieselben zeigen, wenn
Ihr übermorgen zum Zwölfuhrläuten auf dem
Steine auf mich warten wollt, wo Ihr mich
heute angetroffen habt . Ihr könnt Euch dann
genug Erdbeeren pflücken; denn ich werde
Euch die Plätze zeigen, wo sie jetzt gerade
am meisten sind.“

„Ich danke dir recht schön, Maria,“ ant¬
wortete Tiburius, „daß du mich beschenkt
und nun hierher geführt hast, ich werde ge¬
wiß kommen.“

„Nun, so kommt,“ erwiderte das Mädchen,
indem es sich umwandte und schon unter
den Gebüschen wieder davonging.

Tiburius schritt auf der Straße in der be-
zaichneten Richtung fort. Er ging ziemlich
lang«», bis er endlich seinen Wagen und seine
Leutfe stehen sah. Diese gaben, als er bei
ihnen war, ihre Verwunderung zu erkennen,
daß sie ihn heute nicht auf seinen Fußpfade,
sondern auf der äträBe daherkommen sa¬
hen. Er aber sagte keine Ursache, sondern
saß in den Wagen und fuhr in das Bad zu¬
rück. Auch in dem Badeorte sagte er keinem
Menschen etwas von dem Begebnisse und
daß er in dem Gebirgshause auf der Mulde
gewesen seL

Oie tmleaae

Warum so aufgeregt?
J . S. Das „Schwäbische Tagblatt“ hat sich

in seiner letzten Nummer über die „Schwä¬
bische Zeitung“ aufgeregt. Das tut nie gut
in diesen Tieißen Teigen. Den Anlaß dazu gab
die Glosse, in der wir die Zensuren, welche
der innerpolitische Kommentator der „Neuen
Zeitung“, Leopold Goldschmidt, der deutschen
Presse austeilte, bemängelt haben. Wenn wir
die Stilübung unseres Landsmannes im
„Schwäbischen Tagblatt “ richtig verstanden
haben, so sollen wir uns in unserer Eitelkeit
gekränkt fühlen, weil wir nicht auch die Ehre
hatten , von Herrn Goldschmidt zu so reprä¬
sentativen deutschen Zeitungen gezählt zu
werden wie das „Tagblatt “. Nun, das ist kein
großes Unglück für uns, und wir werden es,
so Gott will, mit Würde zu tragen wissen.
Das Verhalten des „Tagblattes“ erinnert uns
an unsere Bubenjahre , wenn das kleine
Josephle triumphierend stichelte: „Ätsch,
mich hat der Herr Lehrer gelobt, dich nicht“.
Aber es scheint, daß die wohlwollende 2ten-
sur des Herrn Lehrers, will sagen, des Herrn
Goldschmidt, den aufgeregten Landsmann im
„Tagblatt“ doch nicht so recht gefreut, im
Gegenteil, daß sie ihn sogar peinlich berührt
hat . Das „Tagblatt“ fürchtet nämlich, da¬
durch zu den Linksblättem gerechnet zu
werden, für die Herr Goldschmidt nun einmal
eine besondere Sympathie hat . Und dies al¬
lerdings wäre dem „Tagblatt“ kaum ange¬
nehm. Was würden die Leute dazu sagen, die
hierzulande von der strammen Linksrichtung
nicht viel wissen wollen? Jene Zeiten, als
man im „Tagblatt“ noch das blutigrote Ban¬
ner schwang und in der Sünden Maienblüte
mit allen Füßen gegen den Bürger und das,
was ihm heilig war, strampelte , sind noch
nicht lange vorbei. Und es passieren auch
jetzt noch manchmal kleine Betriebsunfälle,
wie damals, als man nach der Münchner Kon¬
ferenz der Ministerpräsidenten ausschließlich
das Kommuniquö der SED-Vertreter der Ost¬
zonen abdruckte , aber dafür ertönt umso
sanfter unterm Strich die Musik der Pasto¬
ralen Weisen. Wir haben nichts dagegen, wir
freuen uns zum Beispiel jedesmal, wenn die
Leser des „Tagblattes“ die Bitten des Vater¬
unsers paraphrasiert bekommen. Das „Tag¬
blatt “ meint, wir schrieben ihm eine „gefähr¬
liche Tendenz“ zu. Das lag urjs fern. Wir
sprachen wohl von Zeitungen, die eine ge¬
fährliche Tendenz verfolgten, aber unleugbar
geschickt gemacht seien. Da durfte sich das
„Tagblatt“ doch wirklich nicht getroffen
fühlen. _

AM RANDE
In Görlitz sagte ein Altlehrer zu einem Prüfling:

„Von mir aus werden Sie zu dieser Prüfung nur
zugelassen , wenn Sie bis dahin politisch organisiert
sind . Aber kommen Sie mir ja nicht mit der LDP
oder CDU an !“

In Halle wurden der Kurator der Universität,
Elchlep , der der SED angehört , und der Vorsitzende
des Studentenrats , Bötke , ihrer Aemter enthoben,
weil sie die Lebensmittel verschoben hatten , die
für den Studentenrat in der russischen . Zone be¬
stimmt waren.

In Regensburg wurde de ? Kommentator des Ge¬
setzes zur Befreiung von Nationalsozialismus und
Militarismus , Dr . Johannes Priese , wegen Frage¬
bogenfälschung zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

In Hessen dürfen Ordensschwestern , die in Kran¬
kenhäusern tätig sind , weder in die Betriebsräte
der Krankenhäuser gewählt werden noch selbst
wählen . Der Freie Gewerkschaftsbund stellt sich
auf den Standpunkt , daß sie keine Betriebsange¬
hörige im Sinne des Kontrollratsgesetzes Nummer
22 seien.

Unsere P.eportage „Berliner Sommer 1947“
werden wir in der nächsten Ausgabe fort¬
setzen.
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Aber am zweiten Tage darauf fuhr er schon
vormittags zu seiner gewöhnlichen Stelle hin¬
aus. Er stieg aus, ließ den Wagen stehen
und schlug den Pfad gegen seine bekannte
Steinwand ein. Er ging an ihr vorüber, er
ging gegen die Buchen, schritt auf den Wald¬
steig und ging auf ihm fort, bis er zu dem
vertragsmäßigen Stein gelangte. Auf den¬
selben setzte er sich nieder und blieb sitzen.
Man konnte wohl in dieser Entfernung und
Wildnis keine Mittagsglocke hören, aber die
Zeit, in welcher sie alle auf den Türmen und
Türmlein des Landes tönen müssen, kannte
Tiburius sehr wohl; denn er hatte die Uhr in
der Hand — und als diese Zeit gekommen
war, sah er auch schon Maria in der Wald¬
dämmerung genau so wie gestern gekleidet
auf sich zugehen.

„Aber wie weißt du denn, daß es jetzt
gerade Mittag ist, da man nicht läuten hört
und da ich keine Uhr bei dir sehe?“ sagte
Tiburius, als das Mädchen bei ihm angekom¬
men war und stehen blieb.

„Habt Ihr vorgestern nicht die Uhr mit
den langen Schnüren' in unserer Stube hän¬
gen gesehen?“ antwortete sie, „diese geht sehr
gut, und Wenn sie auf elf zeigt, gehen wir
zum Mittagessen, dann richte ich mich zum
Erdbeersammeln, und wenn ich auf den Zei¬
ger schaue, ehe ich fortgehe, weiß ich genau,
wann ich hier eintreffen werde.“

„Heute bist du ganz zu der versprochenen
Zeit gekommen,“ sagte er.

„Ihr auch,“ antwortete sie, „das ist gut;
nun aber kommt, ich werde Euch führen.

Tiburius stand von dem Steine auf. Er hatte
wieder seinen grauen Rock an, und so gingen
sie, das Mädchen in der oben beschriebenen
Kleidung, er in seinem grauen Rocke, durch
den Wald dahin. Sie hatte wieder das flache
Körbchen mit dem weißen Tuch darum, aber
da es leer war , hing es lose an ihrem Arme.

(Fortsetzung folgt)
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Umschau im Kreis Calw
Entnazifizierung

CFM. — Nach der Neubildung der Spruch¬
kammern für Südwürttemberg —Hohenzollem ist
zur Zeit auch die Bildung eines Kreisunter-
»uchungs-Ausschusses für politische Säuberung
im Gange. Die Kreisgruppe der CDU hatte zu¬
nächst eine weitere Mitarbeit im Säuberungs¬
ausschuß abgelehnt, weil die bisherige Durch¬
führung der politischen Verfahren nicht dazu
angetan war, das politische Leben Im Kreis¬
gebiet einer Gesundung entgegen zu führen.
Nach einer Rücksprache mit dem Herrn Staats¬
kommissar hat die CDU nunmehr ihre Bedenken
zurückgestellt und ihre Vertreter in den Aus¬
schuß namhaft gemacht (Fr . Frick und Herrn.
Schmid aus Calw).

Preiswucher an der Landstraße
Bislang mußten im Kreis nur wenige Personen

wegen Schleichhandel und Schwarzmarktge¬
schäften bestraft werden. Es hatte den An¬
schein, als wären wir gegen jegliche Art von
Schiebergeschäften immun . Wir kümmerten
uns deshalb wenig um' die kommende Geldent¬
wertung und die Kurse an der Schwarzmarkt-
Börse ließen uns gleichgültig. Nun macht sich
seit einigen Tagen der Preiswucher an der Land¬
straße breit und es zeigt sich, daß es mit un¬
serer „Immunität “ doch nicht so ganz weit her
ist . Bei den Versteigerungen von Gemeindeobst
wurden uns Fälle bakftnnt, wo der Zentner
Obst auf dem Baum bis zu 20 Mark gesteigert
wurde . Ein Baum, der von uns in Augenschein
genommen wurde und dessen Ertrag bei opti¬
mistischer Schätzung 4 Zentner Aepfel einbrin-
gen kann , wurde mit 125 Mark erkauft . Gewiß
sind diese Obstverkäufe an der Landstraße „ein
Zeichen der Zeit“. Sie sind aber gerade deshalb
das Signal, diese unsozialen Versteigerungen so¬
fort abzublasen . Die Gemeinden, die Obst zu
verkaufen haben , mögen sich in dieser Notzeit
zu einer sozialen Tat aufraffen und ihr Allmand-
obst nicht mehr an die „Meistbietenden“, son¬
dern an die Bedürftigsten abgebenl

Von Wildschweinen und Felddieben
Wie wir erfahren , liegen auf verschiedenen

Gemarkungen des Kreises Wildschweine und
Felddiebe in heftigem Konkurrenzkampf mit¬
einander . Die Borstentiere durchwühlen die Kar¬
toffeläcker und die zweibeinigen Diebe „ernten,
wo sie nicht gesät haben“. Von den Wild¬
schweinen wurden in den letzten Tagen durch
Bürgermeister Aichele von Deckenpfronn zwei
zur Strecke gebracht . Wieviel von ihren zwei¬
beinigen Genossen gefaßt werden konnten , ist
uns nicht bekannt . Nach unserer Meinung sollte
aber der Kampf gegen alle „Nachtwandler“
energischer aufgenommen werden als bisher.

Calw. — Hochbetagt gestorben. Noch vor
wenigen Tagen stand Frau Amalie Essig als 83-
jährige Greisin in körperlicher und geistiger
Frische inmitten des notvollen Alltags. Nun ist
sie plötzlich einem Gehirnschlag erlegen. Eine
große Trauergemeinde folgte ihr zum Grabe und
wird ihr Andenken in Ehren halten!

Stammheim. — Von der Ernte . Beim
Dreschen ergibt sich, daß sich der am 4. August
über unserer Markung niedergegangene Hagel¬
schlag noch übler ausgewirkt hat, als ange¬
nommen wurde . Nur ganz spärlich füllen sich
beim Frühdrusch die Säcke! Auch das Obst ist
inzwischen zum größten Teil vollends abgefal-
len. Die Bodenfrüchte konnten sich infolge der
anhaltenden Trockenheit auch nicht mehr er¬
holen, so daß insbesondere bei Kartoffeln mit
einer geringen Ernte gerechnet werden muß. —
Karl Blaich und Karl Kugel sind aus russischer
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt.

Gechingen — Von der Schule. Schon
wieder müssen sich die Kinder der 5. und 6.
Schulklasse von ihrem Lehrer Günther verab¬
schieden. Die Kinder werden sich nun zum So¬
und sovielten Male an eine neue Lehrkraft ge¬
wöhnen müssen, was ihren Lerneifer nicht be¬
sonders anfachen dürfte . Auch die Elternschaft
wäre der Schulbehörde dankbar , wenn dieser
andauernde Lehrerwechsel an der hiesigen Schu¬
le in Bälde durch eine Besetzung mit ständigen
Lehrkräften behoben werden könnte . — Rudi
Gräber ist aus Rußland heimgekehrt.

Egenhausen. — Gegen die Felddiebe . In
letzter Zeit wurden rund um den Kapf immer
wieder Felddiebstähle festgestellt. Eine von der
Gemeinde aufgestellte Feldüberwachung , die bis
zur Einbringung der Obsternte durchgeführt
werden soll, wird nun den frechen Miterntern
ihr Handwerk erschweren , hoffentlich unmög¬
lich machen.

Wildberg. — Der althistorische Schäfer¬
lauf wird ln diesem Jahre nicht stattfinden . —
Aus dem früheren Sanatorium , dem einstigen
„Alten Schloß“, das den Fliegerbomben zum
Opfer fiel, soll nun ein modernes Schulhaus
werden.

Haiterbach. — Verkehrswunsch . Daß
die Gemeinde eine rührige Holzindustrie hat und
die Handwerker versuchen, ihre begehrten Wa¬
ren in noch größerem Umfange als bisher her¬
zustellen, ist ein löbliches Zeichen des Aufbau¬
willens. Weniger lobenswert ist, daß der Om¬
nibusverkehr mit Nagold immer noch nicht auf¬
genommen -werden konnte und damit die wirt¬
schaftlichen Bestrebungen unserer rührigen Un¬
ternehmer und Handwerker empfindlich ge¬
hemmt werden.

Auf des Berges Gipfel
CFM Calw. — Wie lebensmächtig ist der Leben dann ein Schweben sein, hinweg über

sommerliche Wald ! Tiefdunkle Tannen säumen
den Weg, dazwischen stämmige Kiefern und
zitternde Hängebirken . Und dort , aus engem
Tal, grüßt das Dorfkirchlein — wie vor Jahren.
Die „Alte Steige“ windet sich durch die Hänge
empor und mahnt den sinnenden Wanderer:
höher hinaufl

Ich gehe vom Wege ab und schreite den Fel¬
senpfad hinan . Mir ist, als trüge mich der Duft
der heimatlichen Erde . Tiefe Einsamkeit umgibt
mich. Vor Jahren saß ich mit einem lieben
Freund auf jener Bank. Bei zwei Stunden war
unser Beisammensein in Schweigen getaucht.
Dann sprachen wir von Deutschlands Opfergang
. . . Ein letztesmal drückte ich dann die Hand
des Getreuen. Er blieb in Stalingrad ! Mich
führte unverdient gnadenvolles Walten über ver¬
schiedene Kriegsgefangenenlager in Rußland
wieder zu den Meinen.

Auf des Berges Gipfel stehe ich. Der Blick hat
weites Feld . Wie herrlich ist es auf solche Höhe
zu steigen, aus der Enge in die Weite. Aus des
Tales bedrückender Umklammerung in die le¬
bensvolle Fernsicht!

Majestätisch ist der Wald, sind die Fluren —
meiner Heimat ! Lebensträchtig steht Stamm an
Stamm. Ueberall wogende Wipfel, Künder
schwebender Freiheit . Und dort unten im
Grunde farbenfrohes Sonnenspiel. Leicht ver-
schweben Wiesen und Felder in dieser sommer¬
lichen Pracht . Drüben, kurz vor dem Dorf, ver¬
schenkt sich die lachende Flur und schreitet
frohgemut hinein in das Dickicht des Waldes.
Wie ein Festtag ist diese Lichtung . . .

Immer noch stehe ich, ehrfürchtiger Schau
wartend . Sommerliches Wehen umwallt mich.
In mir wogt ein unbändiges Freuen und Dan¬
ken. Ist dieser sommerliche Morgen im Schwarz¬
wald nicht wie eine feste Zusage, die das Auge
nicht zu sehen und die Seele nicht zu fassen
vermag! Werden wir Menschen nicht auch ein¬
mal solche Reife erlangen wie der tiefdunkle
Wald im sonnigen Raum? Wie würde unser

Abgründe, Gefahren und über das dürre Todes¬
tal . . .

Und doch — —! Ob wir dann zu solcher
Schau und Freude fähig wären? Ich glaube
nicht . Denn Tiefenschau und jauchzendes Froh¬
sein kommt — wie der Sommer — nur aus tie¬
fem Leid, Tod und trächtigem Leben! Solches
Wandern kann es nur geben für-  Menschen, die
die Niederungen kennen , die abgründigen Tie¬
fen . . .

Oder hatten wir in dem letzten Jahrzwölft
nicht genug der Fernsichten , der Freuden und
der schönen Wege — die uns betrogen !? Wie
begrenzt war unser Blick in die Welt ! Wie ver¬
logen unsere Freude ! Und wie hochstaplerisch
gefärbt waren die Wege, die wir uns allzuwillig
führen ließen! Nun, da wir .durch so viele Tode
gegangen sind, wissen auch wir Schwarzwälder
wieder, daß Tod und Leben wie Geschwister
miteinander vermacht sind. Weil wir dem Tode
so nahe waren , wissen wir wieder, was Leben
ist: Dienst, Verpflichtung , Wanderung zur Höhe!
Und ganz neu haben wir dieses Leben wieder
lieb gewonnen . . .

Mit dieser Gewißheit im Herzen, stieg ich wie¬
der den Waldpfad abwärts . Unten nahm mich
ein stiller Weg auf seinen samtweichen Teppich
und führte mich zur Lichtung . Und wieder
säumten Tannen und Kiefern den Rand. Nur
wenige Schritte entfernt , am silberhellen Bäch¬
lein, spielte der Wind mit dem bebenden Geäst
einer Birke . . . /

Ist nicht diese herrliche Schau wie ein Lied,
das verlangt , gesungen zu werden? Und gleicht
nicht auch unser Leben solchem Lied, das ge¬
sungen werden muß — soll es nicht ein freud¬
loses Dasein werdenl?

Noch einmal tauchen meine Blicke in die We¬
ge, die Wiesen und Felder und in den tiefdunk¬
len Wald . Dann schreite Ich aller Gnaden voll
wieder heimwärts . Fernher klingt ein Lied. E»
ist das Lied meiner Heimat : „. . . o Schwarz¬
wald, o Heimat, wie bist du so schön!“

Brief aus dem Kreis Freudenstadt

Aus der Arbeit der Wildbader Stadtväter
W i 1d b a d. — Angesichts der zunehmenden

Felddiebstähle , hat der Gemeinderat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, noch zwei weitere
Feldhüter für den Stadtkreis und einen für die
Parzellen anzustellen. Auch soll durch einen
Appell an die Gartenbesitzer ein freiwilliger
Streifendienst geschaffen werden, zu dessen
Verstärkung sich die Landespolizeistelle Inzwi¬
schen bereit erklärt hat . Bei dieser Gelegenheit
ergriff Stadtrat Waidelich (SPD) das Wort , um
die mangelhafte Kartoffelversorgung der Stadt
zu kritisieren . Eine bessere Versorgung mit Le¬
bensmitteln sei die beste Maßnahme zur Unter'
bindung der Felddiebstähle . Stadtrat Julius
Schmid (CDU) wünschte , daß sich der Ortser¬
nährungsausschuß für die Beibringung der
Winterkartoffeln einsetzt und dieserhalb mit
den Händlern und Fahrzeughaltern in Verbin
düng treten soll. — Einem Antrag auf Rück¬
gängigmachung eines Tauschvertrages bezüglich
eines Grundstücks in Sprollenhaus gegen ein
solches in der Stadt, kann nicht stattgegeben
werden, weil die vorgebrachten Argumente
(„diktatorische Maßnahmen der Nazi“) in die¬
sem Falle einmal nicht stichhaltig sind und
weil die Stadt das betreffende Gelände zum
Neubau eines Schulhauses dringend benötigt . —
Ueber die Vergebung des heuer anfallenden
Mostobstes wurden die Richtlinien festgelegt, die
demnächst veröffentlicht werden. — Mit Dank
und Anerkennung konnte aus dem von der Bad¬
verwaltung Vorgelegten Bericht entnommen wer¬
den, daß aus dem kürzlich abgehaltenen „Al-
haca-Konzert“ 800 Mark an das „Soziale Hilfs¬
werk" der Stadt abgeführt werden konnten.
Das Gesuch eines Nahrungsmittelbetriebes um
Ueberlassung von 1500 qm Fabrikraum mußte
abschlägig beschieden werden , weil der Stadt
ein solcher nicht zur Verfügung steht. — Der
Herr Stadtkommandant Paupard hat dem Stadt¬
rat schriftlich zum Ableben von Bürgermeister
Schlüter sein Beileid ausgesprochen . — Vom Ge¬
samtkollegium wird beschlossen, dem Herrn
Stadtkommandanten für sein persönliches Be¬
mühen und den Einsatz der Truppen bei den
beiden Waldbränden schriftlich zu danken . —
Im weiteren Verlauf der Sitzung stand immer
wieder das Ernährungsproblem im Vordergrund
der Besprechungen. Stadtrat Waidelich (SPD)
weist auf den krassen Unterschied der Zuteilun¬
gen auf die Zulagekarten hin , wovon auf die
von der 1. Kategorie in letzter Zeit fast nichts
abgegeben wurde . Einem weiteren Bericht ist
zu entnehmen , daß die Zahl der Krankenzulage-
Empfänger nunmehr auf über 1000 angestiegen
ist- — Der sich anschließende nichtöffentliche

Kulturelle Veranstaltungen der Woche
Calw:  am 2. September die Operette „Der

lidele Bauer“ vom Stadttheater Pforzheim.
Bad Liebenzell:  am 6. September Kla¬

vierabend von Meta Xoentsch, Bonn.
Neuenbürg:  am 6. September „Der fidele

Bauer “ vom Stadttheater Pforzheim.
Unterreichenbach:  am 6. September

„Frau ohne Kuß“ vom Stadttheater Pforzheim.
Wildbad:  am 4. September ein Wiener

Operettenabend vom Städt. Orchester Wildbad. '

Teil der Sitzung mag unseren Stadtvätern nicht
wenig Sorge gemacht haben . Erst gegen 2 Uhr
nachts gingen sie nach Hause. -e.

Wildbad. — Der Kampf um den Ziegenbock
ist nunmehr zu Ende. Die SPD-Fraktion , die
die Anschaffung eines bezw. zweier weiterer
Böcke für die Ziegenbockhaltung mit der Be¬
gründung ablehnte , daß im Haushaltsplan 1047
bis 1948 nur 800 Mark für diesen Zweck; vorge¬
sehen seien, wovon bereits 460 Mark für einen
gekauften Bock benötigt wurden , hat nun ihre
Zustimmung zum Kauf von zwei Böcken ge¬
geben. Schon hört man nun überall in den
Ställen die Ziegen meckern . Sie freuen sich
offenbar darüber , daß unsere Stadtväter dies¬
mal doch keinen „Bock geschossen" haben.

Calmbach. — Kartoffelkäfergefahr . Hier
und in den umliegenden Gemeinden wurde be¬
obachtet , daß bereits die zweite Generation des
Kartoffelkäfers in der Entwicklung begriffen
ist . Das Wetter scheint diese zweifellos noch zu
begünstigen, so daß mit einem starken Befall
der Kartoffelfelder gerechnet werden muß. Der
Suchdienst nach Käfern, Eigelegen und Larven
wird deshalb noch gründlicher durchzuführen
sein als bisher.

Freudenstadt. — Wer in diesen Spät¬
sommertagen durch unsere schwer zerstörte Kreis¬
stadt geht, sieht allenthalben die Arbeitsgruppen
mit der Aufräumung beschäftigt . Die Loren¬
bahn führt mitten durch die Stadt und bringt
den Trümmerschutt zu den Halden am Rande
des Städtchens . Viele Einwohner haben sich
freiwillig für diese Arbeit zur Verfügung gestellt,
die Betriebe, die Behörden, die Schulen wirken
mit, so daß die Aufräumung in der Tat wieder
ein erhebliches Stück vorangekommen ist Die
Reichsstraße und die Langestraße sind Brenn¬
punkte der Arbeit. Hier sind Fahrbahn und
Gehwege vom Schutt befreit, und auch die
Grundstücke selbst sind zum großen Teil mu¬
stergültig aufgeräumt . Mit der Trümmerbesei¬
tigung in der zerstörten , historisch und künst¬
lerisch so bedeutungsvollen Stadtkirche wurde
ebenfalls begonnen. Es wurde in Aussicht ge¬
stellt, das Holz für die Bedachung der Ruine
freizugeben und das Bauwerk überhaupt nach
Möglichkeit zu fördern.

Neben der Aufräumung ist die Wiederauf¬
bauplanung ein Hauptanliegen des Gemeinderats
und der Stadtverwaltung . Ein bereits vor Mona¬
ten dem Ministerium vorgelegter Aufbauplan
wurde abgelehnt. Inzwischen ist das Planungs¬
amt der Stadt mit Oberbaurat Buck, einem ge¬
bürtigen Reutlinger , neu besetzt worden. Die De¬
batte über die Neugestaltung der Stadt, die be¬
reits zu zahlreichen mehr oder weniger frucht¬
baren Erörterungen geführt hat, ist auf’s neue
in Fluß gekommen durch die Vorschläge, die
der neue ^ lanungsamtsleiter dem Gemeinderatzu diesem Thema zu machen batte . Sie sind
noch dicht in das Endstadium des fertigen Ent¬
wurfs getreten. In zwei Gemeinderatssitzungen
wurden sie bereits vorgetragen und an Skizzen
erläutert . Es hat den Anschein, als träfe Ober¬
baurat Buck mit seiner Planung das, worauf es

Wieder Bürgermeisterwahl
Kandidat der CDU: Reg.-Inspektor Neuburger-Wildbad

W i 1d b a d. — Herr Gouv. Frönot bekundete
durch seine Anwesenheit bei einer Aussprache
mit dem Gemeinderat u. den Vertretern der pol.
Parteien , welch großes Interesse er der Neube¬
setzung des freigewordenen Amtes entgegen¬
bringt . In seiner Ansprache wies er eindring¬
lich auf die Notwendigkeit hin, einen geeig¬
neten Stadtvorstand zu bekommen, zumal Wild¬
bad einmal wieder eine Kurstadt werden müsse.
Auf sein Befragen, ob eine kommissarische Be¬
setzung oder eine freie Wahl gewünscht würde,
einigten sich alle Anwesenden für eine freie,
demokratische Wahl . Die CDU benannte als
Kandidaten Reg.-Inspektor Neuburger von Wild¬
bad, zur Zeit beim Landratsamt Calw, der
durch seine bisherige Tätigkeit bewiesen hat,
daß er den Anforderungen des schweren Am¬
tes als Bürgermeister gewachsen wäre und von
dem auch zu erhoffen ist, daß er den Kontakt
zwischen den Dienststellen der Kreisstadt und
Wildbad noch besser herstellen kann . Die SPD
schlug Stadtinspektor Brachhold von hier vor.
Diesem Vorschlag haben sich auch die Vertre¬
ter der KP angeschlossen. Nach Beendigung
der Aussprache kündigte der Herr Gouverneur
an, daß noch im Monat September eine demo¬
kratische Wahl durchgeführt werden soll. Die
Bürger von Wildbad hoffen nun, daß dieser
Wahlkampf in anständigeren Formen durchge¬
führt wird, als dies bei der letzten Wahl des
Stadtvorstandes der Fall war . Einige sind gar
so zuversichtlich und glauben, daß sich die
Stadtväter und die Vertreter der Parteien doch
noch auf einen der genannten Kandidaten eini¬
gen werden.

Calw. — Der Kreis Calw ist schuldenfrei.
Unter dem Vorsitz von Landrat Wagner fand
eine Tagung der Kreisversammlung statt . Kreis¬
pfleger Sternbacher gab die Aufstellung des
Haushaltsplanes bekannt Ein Ueberblick zeig¬

te, daß der Kreis schuldenfrei ist und die fi¬
nanzielle Lage im wesentlichen dieselbe ist wie
im Jahre 1946. Die Kreisverbandsumlage wur¬
de durch einstimmigen Beschluß der Kreisver¬
sammlung auch in diesem Jahre auf 900 000.—
RM. festgesetzt.

Nagold. — Der Arbeitsmarktbericht des
Arbeitsamts Nagold, der die drei Kreise Calw.
Horb und Freudenstadt umfaßt , läßt erkennen,
daß die Zahl der offenen Stellen im Juli gegen¬
über dem Vormonat angestiegen ist und zwar
von 2634 auf 2763 Stellen. Arbeitskräfte wer¬
den gesucht vor allem ln der Wald - und Forst¬
wirtschaft , der Landwirtschaft , Metallindu¬
strie , Holzindustrie , sowie für die Hauswirt¬
schaft . Von 452 Arbeitsuchenden waren nur et¬
wa 100 voll verwendungsfähig . Von den Ausge-
wiesenentransporten waren nur 26 Männer und
69 Frauen arbeitsfähig . Der Arbeitsmarkt wird
wesentlich beeinflußt durch das Fehlen von Ar¬
beitskleidung , Schuhen usw., sowie von der
kritischen Ernährungslage.

Nagold. — Wieder Lehrerseminar . Das
während des Krieges als Reserve-Lazarett ein¬
gerichtete Lehrerseminar soll nun wieder sei¬
ner ursprünglichen Bestimmung als Lehrerbil¬
dungsanstalt zugeführt werden , und zwar nicht,
wie erst geplant , für Mädchen, sondern für
Jungen . Die Wiedereröffnung wird jedoch erst
nach Abschluß der Instandseizungsarbeiten im
kommenden Jahr erfolgen können.

Neuenbürg. — Verkehrswünsche . Das
verkehrsmäßig besonders stiefmütterlich behan¬
delte Enztal hat jetzt wenigstens an vier Tagen
in der Woche eine Verbindung nach Herrenalb
und Uber Wildbad nach Calw. So besteht die
Möglichkeit, die Behörden in Calw aufzusuchen
und den Anschluß an die von Calw aus fahren¬
den Züge zu erreichen . Allerdings ist auch die¬
se Verkehrsmöglichkeit völlig unzulänglich.

dem Gemeinderat ankommt und was auch die
CDU-Fraktion des Rathauses stets in den Vor¬
dergrund gestellt hat : eine Wiederaufbauplanung
unter Wahrung des alten Stadtbildes mit zeit¬
gerechten Verbesserungen im Einzelnen und
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Lei¬
stungskraft der Abgebrannten und der Stadt
selbst. Diesen Forderungen war bei den frühe¬
ren Plänen nach Ansicht des Gemeinderats und
der Bürgerschaft nicht genügend Rechnung ge-,
tragen worden . Der Streit um das „Reichs¬
straßenproblem “ — es wurde der Bau einer
hochmodernen Verkehrsachse mit einer Fahr «!
bahnbreite von 36 Metern in die Debatte ge«
worfen — darf als beendet angesehen werden.
Man wird die vorhandenen Straßenzüge korri¬
gieren und modernisieren und damit dem Veri
kehrsbedürfnis der Kreis- und Kursfadt in der
nahen Zukunft entsprechen . Dabei ist der Ge«
meinderat nicht so kleinlich, um fernere Zu¬
kunftsentwicklungen auf diesem Gebiet völlig zu
übersehen. Man kann also sagen, daß die Wie¬
deraufbauplanung sich nun dem Endstadium
nähert . Die Abgebrannten warten mit Ungeduld
auf den Tag, an dem der Plan vorgelegt und
genehmigt werden kann . Denn davon wird es
abhängen , wann die gegenwärtig noch be¬
stehende Bausperre aufgehoben wird und mit
dem Wiederaufbau tatsächlich begonnen werden
kann . Vorerst bereitet die Frage der Bauma¬
terialien und der Arbeitskräfte noch reichlich
Sorge. Die Zuteilungen für die Kreisstadt sind
völlig unzureichend ; nicht einmal Bauholz steht
der waldreichen Kurstadt zur Verfügung. Augen¬
blicklich ist mit der Aufbereitung eines Wind¬
bruchs im Murgtal eine Holzquelle erschlossen,
die hoffentlich einige Ergiebigkeit auf weisen wird.
Auch hofft man durch die Werbung freiwilliger
Arbeitskräfte für die heimische Ziegelei Bacher
ein gewisses Quantum an Ziegeln und Back¬
steinen für die Abgebrannten regelmäßig frei¬
zubekommen. Außerdem sind seit längerer Zeit
hiesige Firmen damit beschäftigt , Kunststeine
aus dem Trümmerschutt herzustellen . Man sieht,
der Hebel wird angesetzt, wo es nur immer
möglich erscheint.

Was den Kreis Freudenstadt betrifft , so er¬
scheint neben der Schwierigkeit der allgemeinen
Ernährungslage das Verkehrsproblem am ak¬
tuellsten . Infolge der Zerstörung der Eisenbahn¬
brücken ist Freudensiadt ohne Bahnanschluß.
Omnibusse, deren Verkehrsdichte durch Fahr¬
zeug- und Reifenmangel äußerst beschränkt ist,-
bringen die Reisenden zu den Abgangsbahnhöfen
Dornstetten (Richtung : Eutingen—Stuttgart ),
Lauterbad (Richtung : Schiltach—Hausach ) und
Baiersbronn <(Richtung : Raumünzach —Gerns¬
bach). Allein das ist nur eine Notlösung. Dia
Wiederaufbauarbeiten an der Lauterbadbrücka
schreiten fort . Kürzlich konnte der erste Teil
des eisernen Ueberbaus eingehoben werden.
Man hofft , die wiedererstellte Brücke bis zum
kommenden Frühjahr dem Verkehr übergeben
zu können . ’ln Grüntal uud Aach, an der Strecke
Freudenstadt —Domstetten , wurden die jüngst
unterbrochenen Reparaturarbeiten wieder nuf-
genommen. Hier aber wird es noch geraume
Zeit dauern , bis man zu einem Abschluß kom¬
men wird. Es fehlt an Arbeitern — entgegen¬
kommenderweise hat die Militärregierung für
die Wiederherstellung dieser Brücken zirka 160
Kriegsgefangene zur Verfügung gestellt — aber
auch an Arbeitskleidung und an der Ernährung.
Trotzdem sind die Verkehrsfragen brennend für
Stadt und Kreis Freudenstadt . Denn neben an¬
derem ist die Wiedergewinnung einer günstigen
Verkehrssituation unerläßlich , wenn die Kreis¬
stadt wieder die Kurstadt werden will, die
einst war . Ein neuer Aufstieg Freuden «'
hängt davon ab, den Weg zu diesem Ziel e . .-
schlagen. Dafür hat sich im neuen Landtag be¬
reits der Abg. Wilhelm Baeßler .(CDU) wams
und nachdrücklich eingesetzt.
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Die siebte Sitzung ues Smatotninisteriums
Tübingen. — Das Staatsministerium befaßte

■leb in seiner siebten Sitzung am 29. August 1947
mit verschiedenen Anregungen aus Berichten der
Landratsämter . Der Landwirtschaftsminister gab
einen Ueberblick über die Gestaltung der Ernäh-
rnngslage im Ernährungsjahr 1947/43. Weiterhin
beschäftigte sich das Kabinett mit Transportfragen.
Ferner wurde an das akademische Auslandsamt
der Universität Tübingen ein Zuschuß bewilligt.
Es erfolgte die Stellenbesetzung bei Arbeitsgerich¬
ten . Beschlossen wurde schließlich , den Aufbau¬
plan der Stadt Freudenstadt in einer besonderen
Sitzung des Staatsministeriums zu prüfen . Im An¬
schluß hieran ist vorgesehen , bei einem Besuch
▼on Freudenstadt eine Besichtigung an Ort und
Stelle vorzunehmen.

Spruchkammer Württemberg-Hohenzollern ,
Tübingen. — Im Festsaal der Universität

Tübingen wurde am 26. August die Spruchkammer
im Lande Württemberg -Hohenzollern eröffnet . In
Anwesenheit von Vertretern der Militärregierung
und deutscher Behörden hielt Staatskommissar Tra¬
ber eine Bede. Er stelle fest , daß nach der Rechts¬
anordnung vom 25. 4. 1947 eine weitgehende An¬
gleichung des bisherigen Verfahrensrechts an die
Direktive 38 des Kontrollräte stattgefunden habe
and daß ln Zukunft naoh dieser Rechtsanordnung
gearbeitet werde . Rückblickend erklärte Staats¬
kommissar Traber , daß die politische Säuberung,
wäre es möglich gewesen , sie sofort nach der
Kapitulation durchzuführen , verständnisvoller auch
von den Schuldigen anfgenommen worden wäre.
Jetzt . nach zweieinhalb Jahren , klammerten sieb
Tausende an die These vom „Recht auf den poli¬
tischen Irrtum ". Diese These halte er zwar für
richtig , deshalb aber für falsch angewandt , weil
die Schuldigen sich nicht Irgendeiner Partei , son¬
dern einer Bewegung eingereiht hätten , die Gewalt,
Terror , Lüge , Leugnung jeder persönlichen and
Gewissensfreiheit als Mittel für das Erreichen ihrer
Ziele erkoren hatte . Die ehemaligen Parteigenossen
hätten sich zu verantworten , nicht weil sie sich
politisch irrten , sondern well sie die Moral ver¬
gessen hätten . „Man frage einen Nichtparteigenos-
seu warum er nicht in die Partei gegangen ist,"
sagte Staatskommissar Traber , „obwohl er dem glei¬
chen Druck ausgesetzt war wie seine Zeitgenossen.
Regelmäßig , ja beinahe ausnahmslos waren es
sittliche , religiöse , weltanschauliche Gründe ." Das
Vertrauen zur politischen Säuberung stehe und
lalle mit der individuellen Behandlung jedes Fal¬
les . Ihr werde daher im Revisionsverfahren und
bei allen neuen Fällen weitgehend Rechnung getra¬
gen werden . Staatskommissar Traber behandelte
den Gang des jetzigen Verfahrens . Danach ent¬
scheiden die Spruchkammern auf Grund der ihnen
vorgelegten Akten entweder ohne weitere Verneh¬
mung des Betroffenen und ohne weitere Beweis¬
erhebungen . oder aber erst , wenn es die Spruch¬
kammern für notwendig halten . Die Spruchkam¬
mer legt ihre Entscheidungen dem Staatskommis¬
sar vor , der nach Bestätigung des Urteils die
Veröffentlichung und Bekanntmachung an den
Betroffenen veranlaßt.

Tübingen. — Für die Entnazifizierung sind
ln Südwürttemberg -Hohenzollern vier Spruchkam¬
mern vorgesehen . Zwei Kammern werden die noch
zu erledigenden Fälle überprüfen , zwei Kammern
bearbeiten die Revisionsverfahren.

Flüchtiger Mörder
Tübingen. — Bei einer Personenkontrolle in

Geislingen/Steige wurden am 21. 8. 1947 ein Kri¬
minalbeamter durch Schüsse getötet und ein wei¬
terer lebensgefährlich verletzt . Die beiden Mörder
wurden kurz darauf gestellt . Sie leisteten mit der
Schußwaffe Widerstand . Dabei wurde einer der
Täter erschossen . Der andere Mörder ist noch
flüchtig . Er hat am 25. 8 1947 in UJm einen weite¬
ren Polizeibeamten durch Schüsse tödlich verletzt.
Es besteht die Möglichkeit , daß der noch flüchtige
Mörder auf französisch besetztes Gebiet überge¬
treten ist . Personalien : Mielke Walter , geb . 13. 12.
1927 ln Herne/Westfalen , lediger Dreher . Personen¬
beschreibung : 171 cm groß , schlank , blaue Augen,
blonde , lange , glatt zu rück gekämmte Haare . Be¬

kleidung : Ohne Kopfbedeckung , trägt dunklen oder
auch hellgrauen Anzug , bläuliches Hemd , Schnür¬
schuhe . Besondere Kennzeichen : Daumengroße
Schußnarbe am Oberschenkel zwischen Hüftknochen
und Knie , ln seiner Begleitung befindet sich Szar-
mach Kurt , geb . 27. 11. 1928 ln Danzig -Langfuhr
lediger Metalldrücker . Personenbeschreibung : 174
cm groß , kräftige Gestalt , schwarze Augen , schwar¬
ze, zurückgekämmte Haare , leichter Fällscheitel,
starke schwarze Augenbrauen , rundes volles Ge¬
sicht , spricht nach der Schrift . Bekleidung : Lange
Hose mit Aufschlag , Farbe ähnlich einer ameri¬
kanischen Mllitärhose , nur etwas grünlicher , ein¬
reihiger schwarz -blauer Rode, braune Halbschuhe,
Größe 43, trägt Siegelring aus Silber mit den Buch¬
staben W. S. Besondere Kennzeichen : Narbe nach
Bllnddarmoperatlon . Vermutlich werden die beiden
versuchen , sich andere Ausweispapiere zu verschaf¬
fen . Die Bevölkerung wird um Mitfahndung ge¬
beten und ersucht , sachdienliche Beobachtungen
der nächsten Polizeidienststelle mitzuteilen.

Jetzt auch Reichs- und Volksdeutsche
Baden -Baden. — Die französische Kommis¬

sion , die verschleppte Personen zum Arbeitseinsatz
für Frankreich anwirbt , nimmt nun auch Reichs¬
und Volksdeutsche an , wenn diese sich verpflich¬
ten , einen einjährigen Arbeitsvertrag abzuschlie¬
ßen , der das gleiche Recht wie französischen Ar¬
beitern gibt . Am 24. Juli wurde in Germershelm
ein solches Werbebüro für Reichs - und Volks¬
deutsche eröffnet . Der Andrang ist so groß , daß
drei Durchgangslager ln Donaueschingen , Kaisers¬
lautern und Osthofen errichtet wurden , wo die
Voruntersuchungen auf den Gesundheitszustand
stattfinden . Für die verschleppten Personen ln der

französischen Zone besteht eine Kommission in
Freiburg -Haßlach , ln den nächsten Tagen wird auch
ln Karlsruhe , in der amerikanischen , britischen
Zone und lm französischen Sektor von Berlin eine
Kommission tätig werden , die verschleppte Per¬
sonen blä zu 35 Jahren für Frankreich anwirbt.
Von 467 707 deutschen Kriegsgefangenen in Frank¬
reich haben bis jetzt nahezu 90 000 Gefangene die
Absicht , in Frankreich als freie Arbeiter zu ver¬
bleiben . Vielleicht wird sich diese Zahl noch des¬
halb erhöhen , well ln der nächsten Zelt wegen der
Transportschwierigkelten nicht wie vorgesehen
20 000, sondern nur 10 000 Kriegsgefangene monat¬
lich heimgeschafft werden können . Die melkten Ge¬
fangenen , die als freie Arbeiter ln Frankreich ver¬
bleiben wollen , äußerten den Wunsch , ihre Fami¬
lien nachkommen zu lassen , was Ihnen ausnahms¬
los zugesagt wurde.
Ausländsbriefe dürfen zwei Kilo schwer sein

Tübingen. — Das Gewicht für Briefe lm
internationalen Postverkehr Deutschlands wurde
vom Alliierten Kontrollrat auf zwei Kilogramm er¬
höht . Das jetzt festgesetzte Gewicht von zwei Kilo¬
gramm stellt nach den Bestimmungen des Welt¬
postvereins die zulässige Höchstgrenze dar.

56 000 Mark gesammelt
Tübingen. — Die vom Württembergischen

Wohlfahrtsbund veranstaltete Sammlung hatte ein
Ergebnis von 56 000 Mark . Die Sammlnng in Reut¬
lingen und Vororten ergab 33 362 Mark . Im ge¬
samten Gebiet der französisch besetzten Zone Süd-
Württembergs nnd Hohenzollerns wurde ein Gesamt¬
ergebnis von einer halben Million erreicht.

SPORTBERICHTE
Fußball

Am SamBtag tagte in Mainz der Sportausschuß
der französisch besetzten Nordzone unter Leitung
von Dr . Eckert ans Worms . Die Konferenz be¬
schloß in geheimer Abstimmung , die Zahl der
Zonenligavereine auf vierzehn zu erhöhen . Die
Vereine werden sich wie folgt zusammensetzen:
Acht bisherige Zonenligavereine , die drei Ersten
der Ehrenliga Rheinland/Pfalz (Pirmasens , Gonsen¬
heim und Andernach ) und dem Landesligameister
Saarbrücken . In Qualifikationsspielen werden die
drei Landesligameister von Rheinhessen (Eisenau,
Neustadt , Bad Neuenahr ) und der Zweite der Lan¬
desliga Saar (Yölkingen ) auf neutralen Plätzen m
Punktwertung gegeneinander spielen . Die beiden
Ersten werden als 13. und 14. Verein in die Zonen¬
liga aufsteigen . Die Spiele der Zonenliga werden
am 28. September beginnen.

Ergebnisse der Freundschaftsspiele : Fortuna
Freiburg — VfL Konstanz 9:0, Schramberg — VfB
Stuttgart 1:7, Saulgau — Wormatia Worms 0:5,
ASV Villingen — Sportverein Offenburg 4:2, Sport¬
gemeinde Friedrichshafen — Ravensburg 1:0, Tail-
fingdn — VfL Schwenningen 3:1, Auswahlelf Hegau
— Eintracht Singen 1:4, Sportverein Emmendingen
— Sportverein Kaiserslautern 3:3, VfL Stockach —
Sigmaringen 2:4, Mengen — Biberach 2:7.

Der 1. FC Kaiserslautern war bei den Stuttgar¬
ter Kickers zu Gast und gewann das erregeade
Spiel mit 4:1. Das Ergebnis läßt einen Vergleich
zu zwischen der Stärke unserer Zonenliga und der
Süddeutschen Oberliga.

Eine nordwestdeutsche Fußballauswahl schlug am
Samstag im Stadion Hannover die Mannschaft der
britischen Rheinarmee „Boar " vor 30 000 Zuschauern
mit 4:0, Halbzeit 1:0.

Ein Freundschaftsspiel Holstein -Kiel gegen For¬
tuna Düsseldorf wurde von Fortuna mit 3:2 ge¬
wonnen.

Im Endspiel des Fußballturniers der Studenten¬
weltspiele schlug Frankreich in Paris Aegypten
mit 3:2 Toren.

Die Tschechoslowakei schlug in einem Fußball-
Länderkampf die polnische Nationalmannschaft 6:3.

I Leichtathletik
Im Endergebnis der Studentenweltmeisterschaften

siegten Frankreichs Studenten mit 133 Punkten vor
der Tschechoslowakei mit 90 und Oesterreich mit
75 Punkten . Es folgen England , Schweden , Un¬
garn , Italien , Luxemburg , Schottland , Holland,
Finnland , Dänemark , Belgien und Aegypten.

Bel den interalliierten Wettkämpfen in Freiburg
holten sich die französischen Vertreter im modernen
und militärischen Fünfkampf einen überlegenen
Sieg gegen die Mannschaften aus Belgien , Holland
und Großbritannien . m

In wenigen Zeilen
Berlins Cricket -Spieler haben von den britischen

Besatzungssoldaten viel gelernt . In dem Spiel gegen
Royal Dragoons gelang es den Berlinern sogar , ihren
Lehrmeister mit 98 Läufen zu schlagen . Der Berliner
Parnamann erreichte mit 98 Läufen „ohne aus “ so¬
gar einen neuen Rekord.

•
Rüstig , rüstig!

In Trier wohnt ein Mann , der jetzt sechzig Jahre
alt ist . Er heißt Paul Trappen . Schon als Schul¬
junge konnte er mit einem Arm 75 Pfund stemmen,
heute aber glaubt er , im olympischen Dreikampf
noch 700 Pfund zu schaffen . Nach dem ersten Welt¬
krieg wurde er Berufsathlet und zeigte seine
Künste im Zirkus Holzmüller , wo er in den Vor¬
stellungen mit den Füßen ein Brett drückte , auf
dem zwanzig Personen saßen . Auf einem Gerüst
stehend hob er aus den Schultern zwei schwere
Ochsen lm Gewicht von 41,28 Zentner und danach
32 Personen im Gewicht von 47,04 Zentner , womit
er den bis dahin bestehenden Weltrekord von John
Grün . (41 Zentner ) überbot . 1922 wurde Trappen
wieder Amateur , gewann zwei Jahre später die
Europameisterschaft und besiegte in der Olympia¬
ausscheidung mit 765 Pfund den Münchner Straß¬
berger . Als ehemaliger Berufsathlet konnte er
jedoch an den Spielen nicht teilnehmen . Noch mit
50 Jahren erreichte er im Dreikampf das Gewicht
von 790 Pfund.

Erfassung von Vermögen»w
Das Finanzministerium ln Tübingen gibt be¬

kannt , daß Schulden gegenüber früheren öffent¬
lichen Rechtsträgern aus Preisrückgewähr n 'cht von
Stellen außerhalb des Landes Südwürtt -mberg-
Hohenzollern mit schuldbefreiender Wirkung ein¬
gezogen werden können . Es liegt zur Zeit ein Ge¬
setzentwurf vor , der bestimmt , daß derartige Ver¬
mögenswerte durch amtliche Stellen des eigenen
Landes erfaßt werden . Der Entwurf wird als Ge¬
setz veröffentlicht werden , sobald die Genehmi¬
gung der Militärregierung vorliegt.

Kommenden Herbst finden wieder in allen
Handwerksberufen Gesellenprüfungen für diejeni
gen Lehrlinge statt , welche in der Zeit vom ]. Juli
bis 31. Dezember 1947 die festgesetzte Lehre been¬
digen . Die Anmeldungen sind bis spätestens 15.
September an den zuständigen Kreisinnungsverband
zu richten , der die erforderlichen Anmeldungen
ausgitt.

Um zu vermeiden , daß die Schlachtviehabliefe¬
rung in den Gemeinden dee oberen Kreisgebietes
von Lindau zu einer Abschlachtung von Kühen mit
guter Milchleistung führt , wird zwischen den Vieh¬
beständen des oberen Kreises und denen der Ge¬
meinden am Bodensee ein Austausch von Schlaobt-
kühen und Nutzkühen vorgenommen.

AMTLICHE BEKANNTMAC HUNGEN
Tribunal Sommaire Reutlingen

Gerichtsentscheidungen in Reutlingen und Tübingen
bei den Terminen am 20. und 21. August 1947.

Sautter Fritz , Tübingen , Verschweigen seiner
Zugehörigkeit zur SS, 1 Monat Gefängnis ; Spreng-
ler Rolf , Pfrondorf , Diebstahl , 4 Monate Gefäng¬
nis ; Scheffler Heinz , Tübingen , Diebstähle , 1 Jahr
Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe ; Speidel Ruth,
Tübingen , DiebBtahl , 3 Monate Gefängnis ; Deckarne
Erioh , Sulz , Diebstahl , 6 Monate Gefängnis;
Beehthold Alfred , Tübingen , 1. Verstoß gegen die
Straßenverkehrsordnung , 2. fahrlässige Körperver¬
letzung , freigesprochen >^ Fritz Andreas , Balingen,
Uebertretung der VerkelBayorschriften , 25 Mark
Geldstrafe ; Wagner Georg , Reutlingen , Uebertre¬
tung der Verkehrsvorschriften , freigesprochen ; Eis¬
berger Leo, Wendelsheim , Uebertretung der Ver¬
kehrsvorschriften , 25 Mark Geldstrafe ; Nill Jacob,
Bodelshausen , Verstoß gegen die Straßenvefkehrs-
ordnung , 10 Mark Geldstrafe ; Schmid Otto , Poltrin-
gen , Uebertretung der Verkehrsvorschriften , 25
Mark Geldstrafe ; Haid Wilhelm , Pfullingen , Ge¬
horsamsverweigerung gegenüber der Gendarmerie:
Wehrstein Friedrich , Pfullingen , Verkehrsunfall,
50 Mark Geldstrafe ; Schweinle Hans , Schelklingen,
Gesetzwidriger Erwerb von Wehrmachtsgut , 1000
Mark Geldstrafe ; Alber Gustav , Onstmettingen,
schlechte Behandlung eines französischen Kriegs¬
gefangenen , 1 Monat Gefängnis ; Kolb Joseph , Ober¬
marchtal , falsche Angaben im Fragebogen , 6 Mo¬
nate Gefängnis ; Biegert Karl , Ehingen , Verheim¬
lichung und Unterlassung der Anzeige vou Wehr¬
machtsgut , freigesprochen ; Renz August . Hen lei¬
den , Verheimlichung und Unterlassung der An¬
zeige von Wehrmachtsgut , freigesproehen : Mall
Karl , Ehingen , Verheimlichung und Unterlassung
der Anzeige von Wehrmachtsgut , freigesproehen;
Kneer Alois , Schelklingen , Verheimlichung und
Unterlassung der Anzeige von Wehrmachtsgut , frei¬
gesprochen ; Schwester Gabriele , Obermarchlal , Ver¬
heimlichung und Unterlassung der Anzeige von
Wehrmachtsgut , freigesprochen ; Gfroehrer Heinz,
Ehingen , Zonenübertretung und Gebrauch von
Fälschungen , 500 Mark Geldstrafe.

P. C. I . R. O. Suchdienststelle . Arolsen bei Kas¬
sel,  sucht : Herskowitz Regina , 49 J ., aus Lipese
Chust ; Janssen Betty , aus Düsseldorf ; Jolmes Luzie,-
40 J ., aus Paderborn ; Jud Elisabeth , Jüdin , 33 J .,
aus Heilsberg ; Oppenheimer Ida , Jüdin , 52 J ., aus
Lodz ; Karatad Frank , Norweger , 53 J ., aus Son¬
nenburg , Brieg , Langenbielau ; Kaiser Anna , 65 J„
aus Weißensee ; Kaiser Kurt , z? J „ aus Berlin-
Weissensee ; Kaiser Martin . 67 .T.. aus P.erlin-
Weissensee ; Kemna Galina.  3 ' T -- " *'a.

_FAM1L. EN ANZEIGEN
31)te Betmäblung aetgen an : ®0n*

tljct Halbifc, Hnneliefe Ralbife
geb. ffiftermann. Rottmeil, ben
30. Huguft 1947

Statt Ratten . SBit Ijaben uns »et*
lobt: D*. meb. Rota Sdjtnib*
ÜRartiug, 9t . meb. Bictot Satt).
Sdjtamberg, 1. Septembet 1947

VERANSTALTUNGEN

Rottmeil, Suang. Semeinbebau»
Donnerstag, 4. Sept., 20.30 Ubt

WILLY ROSENAU
BatUon

fingt Sdjubert
„Die f# öne RtüHertn*

unb Baitaben eon fioeroe.

Hm ginget : Brofeffot Rlai
ßang, Stuttgart

Harten tm 3 >8arrengefdjäft
S # neiber u. an bet Hbenbfaffe

6 # tam6etg. Die Botbeteitungs*
(utfe jut Bleiftetptüfung begtn*
nen am Rtontag, 8. September,
abenbs y  8 Ubt in bet Sdjlofj*
frfjule(Sinroets tm tebalt . Teil).
Der Dttsbeauftiagte bet Sanb*
mettsfammer Reutlingen

STELLENANGEBOTE
StenotppHHn, petfefle. mögli# ft

mit ftanaöfif# en Sptadjfennt*
niffen, für mögltdjft fofoit ge*
fudjt. Rottroeilet Berlags* unb
Dtudereigenoffenf# aft Rottmeil
a. R., SBalbtorftta&e 4

Scbrling obet Hnlcrnling, betSn*
tereffe bat, bas S# loifertjanb*
rnetf grünbli# ju etlctnen , ftn*
bet geeignete fiebrftefle bei &er»
mann Oppermann, Sdjtofferei,
Sdjmenningen/R., Dbeiborfftr.

Röditn gefu# t f. gutgebenbe Spei*
fcgaftftätfe tn Scfiramberg Hoff
unb SBobnung im Saufe. Samt»
(icnanftbtuf). Hngcbote unter Rt.
201 an bie Sdjroäb. 3eitimg
Sdttamberg Bctneefftrafie20

Rraftfabrer , juuetl ., Sjoljgasfatir*
8«ug, sum alsbalbigen (Eintritt
nach Rotitoeil gefuebt Bemerbg.
unter Rt . 17 an bir 6djt»äb.
Reifung Rrttmeil , SBalbtcrftt. 4

®o fehlt Sausftau ? Soltbe 42iäbt.,
Uioerlälüg unb oielf. m. 16 11*
fi^r. Rtöb# en, eigenen Rlöbeln,
fudit fof. neuen SBitfungsfreis.
Rvidiriffettu. nn Hna. Betm.
Suibbrutferei (Eifeie, SBilbbab

Htbeitslraft fn Rottm ©efdjäfis*
baus für alle oottomm. Hrbei*
ten unb als Beifahrer geeignet
;um fofottigen (Eintritt, entl.
aud) balbroö# entl. gef. Hngeb.
unter Rt. 20 an bie Scbroäb.
3eitung Rottmeil, SBalbtoiftt. 4

Betfon, äuoeil., bie au# fjteube
am Satten bat, ftnbet in Rott»
toeilct Sefdjäftsljausbalt ganä»
ob. bdI6tögige ob. balbmö# entl.,
bei gutet ©ntf#8bg. bauetnbe
Befdjäfttgung. 3 uf#t 'fi en et &.
unter Rt . 19 an bie Stbmäb.
Rettung Rottmeil, SBalbtoiftt. 4

SausbalHjilfe halbtags 3 bis 4
mal roödjentlidj für fl. Biioat*
bausbatt gefuebt. Hngebote unter
3 21 an bie Stbmäb. 3 elJ ung
Rottmeil, SBalbtoiftt. 4

ffausgebilfin, an felbftänbiges Ht<
beiten gemöbnt, ebtlidj unb fau*
bet tn ©efdjäftsbausbalt gefudjt.
ßobn nad) Uebereinfunft. ffiute
Befjanblung mitb jugefitbert.
©. Hgaffe, Rfebgeret unb ffiaft»
baus 3um Röfjle, ffie# ingen Kr.
©atro.

Stenotppiftin, ffott unb }uoetI.
für Stbiiftleitung unb Berttleb
fofott gefudjt. 3uf# iiften mit
3eugnisabfdjriften an Stbmäb.
3ettung, ©efdjäftsfteüe (Ealm,
Ronnengaffe 18

SBerbeleitet für gtö&. Bejitf jum
fof. (Eintritt gefudjt- Botjuffelfen
bet ®. 2ft Bioeif, Salm, Ron*
nengaffe 18

_KAUFGESUCHE_
Stangen , gröberes Quantum, »et*
* fdjiebene Stätfe , metben in Rä*
* be SBilbbabs abgegeben. 3 uf#r-

unter 301 an Hnj. Beim. Budj*
btutferei (Eifeie, SBilbbab

Büro* obet Rei|efd)teibmaj<bine
bttngenb gefudjt, eotl. audj leib*
roeife. Hngebote an bte Hgentur
bet Stbmäb. 3fil ui0 Sdjmen*
ntngen Äatl Äing, Budjljcinb*
fung, Bilbadetftrafte 13

_TAUSCH_
2 ©efpannteifen m. gut 6.50

X20 unb 5.00X18 geboten, ffie*
fudjt: Hutotetfen, 5,50X16 ob.
anb. Hngebote unter Rt . 16 ^n
bie Stbmäb. 3 *Hun8 Rottmeil,
SBafbtorfttafje4

Blumenffibel 1 ob. 2, guterbatten,
met »erlauft obet taufdjt? Hnge»
bofe an Dom, Rotfmetf, Äatfei*
ftrafje 31

Sfiftiefef, ©t. 41 gegen ebenfoldje
obet BergfHefef ffit. 42—43. Hng.
unter Rt . 22 an bie Sdjroäb.
3tg . Rottmeil, SBatbtoiftrage 4

©ln* jmtl 31. m. Kodjgef. (Rot*
füdje) audj Rianfatbentäume
fudjt junges Beamtenebepaar
tn Rottmeil, Sdjmenntngen ob.
Umgeb. 3m lauftb fönnen jmet
möbt. 3immer mit Kitdjenben.
in Tübingen geboten metben.
3uftbr. untet RB 114 bef. Sinn.»
©ip. Biep« , (14b) Rottroeil/R.

5rauenrointermantel, ftbroatj, gut
erb-, im Taufdj abjugeben. Hng.
untet Rt . 23 an bte Stbmäb.
3tg . Rottmeil, SBalbtorftra&e 4

Rinbetbett, neuro., fahrt ., mit
Btatrafee 60/105 geb. Sudje btet*
teilige SWatratje 90/190 ob. gut«
erhaltenen Betttoft. 3hf<briften
untet 304 an Hnj. Betm. Budj*
brudetei (Eifete, SBilbbab

_HEIRATEN_
Bettteter 34/1.67, fatb- fd)tanf,

auftidjtigen ©baiaft . febnt fidj
nad) 16- einfadjen SRäbel (Botl*
maife angenehm) m. gut. ®ba*
tafteieigenfdjaften. Rt . 06 436.
Der SBegmetfet, Brlef»3entrale
Bibetadj a. b. Rift, Sßoftfadj 132

SBitrocr, ohne Rinbet, ohne Hn*
bang, oetmögenb, eigenes Saus
u. Husftattung mödjte ftdj roie*
bet »erheiraten mH 8rtl. obet
SBitroe (35 bis 50 3abte ), autb
»om ßanbe erroünfdjt. Betmögen
entfdjeibet nidjt Beijdjroiegen*
beit jugefftbett unb ermattet.

'3ufdjtiften untet Rt 15 an bie
Sdjroäb. 3tg . Rottmeil, SBatb»
torftrabe 4

Raufm. Betriebsleiter, 51 3 ., eo.,
1,05 gr., Dottfdjlant, bunfef, tle*
gante (Etjdjetnung, tepröfentabel
mit Husft. unb R3Jt. 40 000.—
bat fudjt Ib. nette Battnetin.
Slm liebften ffiinbeitot, jebodj
nidjt Bebingung. SuHenlauer,
©beanbabnungs*Snftitut , 3nb.
ßiibp, Stuttgart *SB, Bogetfang*
ftrabe 9, Boftfadj 235

EMPFEHLUNGEN
SReine Bto ?is befinbet ftdj tn bet

Ublanbfttabe 14. gtanj Bopp,.
Redjtsanmalt, Sdjtambetg

Dt. Sertmann , 3abnarjt , RottmetI,
Rönigftrabe, jurtitf

SBerner Banboljer, ftaatt . gept.
Denttft, RottmetI*Hltftabt, ab
2. Septembet roiebet Spredjftun*
ben. SBodjentags9—11 unb 15
bis 18 Uhr, aubei SRontag unb
Samstag

-Saatarbeiien (naturell) fämttidje
Hnfettigungen. Roman Untet*
foflet, Rotfmetf, ©tflfbergaffe 12.
Raufe laufenb ausgefömmtes
u. SdjnttLSaar ju ben häuften
lagesptelfen.

ffiefdjaffsöerfegung. RIeinet roetfen
Runbfdjaft jut Renntnis, bab ich
mein optifdjes Spe3ialgefdjäft
am Dienstag, ben 26. Huguft
1947 tm Saufe Saupiftrabe 48
(Damenfalon 3ofef Rtublei) neu
eröffnet habe. Otto ßebmann,
Dptifermeiftei, Sdjtambetg

©efdjäfts&bergabe. Rfeinet roetten
Runbfdjaft aut Rennfnts, bab
ich ab 1. Huguft meine Rüfetei
unb SRoftetei an Rüfeimeiftet
Raibfe übergeben fyabt.  2für bas
langjäbtige Betttauen fage tdj
betjltdjen Danf unb bitte, bas*
felbe au# auf meinen Radjfolget
übertragen ju mollen. 8tan3
3mbof.

©efibäftsUbernabme. 3# habe bie
Rüferet u. Rlofteret granj 3m*
bof übernommen unb bitte bie
©inroobnetfdjaftn. Rottmeil um
fbt geftbäfjtes SBoblwoüen. ©e*
f# äftsetöffnung: 1. Septembet
1947. Hlfons Raibfe, Rüfet*
meiftet.

TIERMARKT

3ie«e, 6 Rfonate aft, gegen S ««-
Hngebote an bie Hgentut bet
S # roäb. 3 *Hung S # roennlngen
Sudibanblung Rat ! Ring, 'Bilb*
aderftrabe 13

3 junge Sänfe auf bem Taufdjroeg
abjugeben. Hlfteb SH9* Sflöa*
fingen

3ugo# fe, 11—14 3tr „ au laufen
ob. im lauf # geg. 1 D# fen, 17
3ft . ob. 1 Ruh gefu# t. ©fei#»
jeitig mitb Sttob au taufen gef.
Btus Rettet, Stetten o R.

HERMANN HXBERLE
S # tambetg

Sofa* unb Roblenbanblung,
Tantbofa

Saget : Hm S®mmergiaben 10
SBobnung: fiaufetba# et Sit . 46

FUSSPFLEGE -PRAXIS
Btunbilbe S*rtet , S # tambeig,
Dbernbotfet Stt . 46 (gegenüber

bem Rlno)
SRontag bis 8 « Hag: 9—12 Uhr
unb 15—19 Ubt. 3m 3ntetejfe
bet Battenten tfl Botanmef*
bung ermünf# t.

RADIO-SCHUHMACHER
S # ramberg, Telefon 444

©tftes 8o# gef# äft am Bla ^e

Ra# . Stabtpfarrtit # en# ot „St . Rlatia “ S# tambctg
Sonntag , 7. September 1947, na# mittags %3 Ubt

in bet Stabtpfatrtir # e au S # tambetg

KIRCHENMUSIKALISCHE AUFFUEHRUNG
mit SBetten »on SB. H. Rloaatt, 3 . S . Ba# unb Hnton Btudnet.

Datuntet bie „e*moU*R?effe" »on Btudnet
Rntmtrfenbe:

Selene Sltnegger, Sopran , S# tambetg
S - ©. Seibt , Orgel, S # ilta#

Blasor # eftet bes )5i)mpbonieot# efters Reutlingen
Sttel # ot# eftet Rtäutle , S# ramberg

Rath. Rtt #en# ot „St . Rlatia “, S# tamberg
ßeiiung : ©b9lme ift el  äBaltet Bfunbftein

©intrlttspretfe: RRl. 4.—, 3.— unb 2.—.
Rattennoroerfauf : Bu# banbtung SButa

(Sdjtuöbifcftc Betams
Di« na# ftebenben ©ef# äftsftetten nehmen Hnaetgen unb 3eitungs=
beftellungen an: Rottweil:
Rottroeilet Bertags* unb Dtudeteigen*ffenf# aft (oottrals S # <»ata*
mälbet Boltsfteunb) SBalbtotftrabe 4 — Telefon 322

Schwenningen:
Rar! Ring, 8u # banb!ung, Bilbaderfttab« 13, Telefon 410

Schramberg:
Bn# bmd(rei Straub (ootmals S# matamälbet Tagblatt ) Betned*
ftrab« 20 — Telefon 308

Oberndorf:
Bu# banblung Deifel _ „ . .
Babnbofaeitungsoerttieb (ffilbe Bteffebienft) Talfitage 1

Calw:

®ef# äftsften* bet „S# wäbif# en 3citung*, Ronnengaffe 18
Wildbad:

Bu# btudetti ©ifele
3n ben fianbgemeinben roenbe man fi# an bie örtli# en Hgeniuten

Be8lell-Zeilel

i # mäbif# e^ Hû . R(onaT(i# et~BejuBsptfi« RSÜ 1.70. 3uflenung
in» Saus but# Ttäget.

(Rame)

(Betüf)

(Ott unb Sirafie)

- (HntTriiTTfn
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